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Reiseverlauf 
Große Botanische Exkursion ���������	�

vom 01.09. bis 18.09.’07  / bzw.  29.09.’07 bis 17. 10.’07 
 

(Änderungen vorbehalten, insb. zur Optimierung des Programms) 
 

Samstag, 01.09.’07 / 29.09.’07 
(1. Tag: Anreise nach Salvador) 
Individuelle Anreise zum Flughafen Frankfurt. Mit dem Linienflug der TAP Portugal Flug 
nach Lissabon. Voraussichtliche Abflugzeit: 6.45 Uhr (Flug-Nr. TP 571) ab Frankfurt. 
Ankunft in Lissabon Airport: 8.40 Uhr. Hier haben wir ca 1.35 Stunden Zwischenaufenthalt, 
was sicher den Exkursionsteilnehmern gut tut zum Füße vertreten vor dem langen Flug. 
Der voraussichtliche Abflug ab Lissabon erfolgt um 10.15 Uhr (Flug Nr. TP 159). Ankunft in 
Salvador da Bahia um 14.30 Uhr (Ortszeit) bei ca. 4 Std. Zeitverschiebung. Während des 
Fluges werden Sie mit Mahlzeiten und Getränken an Bord versorgt. Das bordeigene Musik- 
und Videoprogramm sorgt für Kurzweil. 
 
Am frühen Nachmittag Begrüßung am Flughafen von Salvador da Bahia durch unseren 
deutsch sprechenden Exkursionsleiter, Herrn Rainer Dungs. Mit ihm fahren wir 
anschließend von Salvador, der kunsthistorisch reichsten Stadt Brasiliens mit ca. 2,1 Mill. 
Einwohnern, per Auto-Transfer nach Praia do Forte, dem kleinen Küstenort am Atlantik und 
erhalten erste Informationen zur Geschichte des Ortes. 
Check-in im Hotel/Pousada, anschl. Abendessen und Übernachtung. 
 
Sonntag, 02.09.’07  /  30.09.’07 
(2. Tag: Praia do Forte)  
Nach dem Frühstück Besichtigung  des Projektes Tamar. Dank der Betreuung durch das 
"Tamar"-Projekt steigt die Zahl der Meeresschildkröten an Brasiliens Stränden. Dies ist ein 
weltbekanntes Beispiel dafür, wie Umweltschutzprojekte erfolgreich sein können. 
Wanderung in die Dünen, wo wir den ersten Kontakt mit dem Biom „Restinga“ haben. Hier 
werden wir Kakteen und verschiedene Arten der Gattungen Aechmea, Laelia, Cattleya, 
Clusea u.a. finden. Abends erste gute Eindrücke der brasilianischen Küche beim 
Abendessen. Übernachtung wie am Vortag. 
 
Montag, 03.09.’07  /  01.10.’07 
(3. Tag: Salvador und Stadtbesichtigung) 
Nach dem Frühstück Fahrt mit Kleinbus in die Hauptstadt Salvador da Bahia. Wir 
verbringen den Tag in Salvador. Die Stadt ist die ursprünglichste Brasiliens: unweit von hier 
wurde Brasilien entdeckt, hier hat das Land seine Wurzeln. Die Altstadt Salvadors mit ihren 
mehr als 350 Kirchen steht unter dem Status des Weltkulturerbes. Am Spät-Nachmittag 
zurück nach Praia do Forte und Abendessen. Übernachtung wie am Vortag. 
 
Dienstag, 04.09.’07  /  02.10.’07 
(4. Tag: Praia do Forte – Salvador – Lençóis) 
Frühstück im Hotel/Pousada und anschließend Check-out. Heute geht die Fahrt im Bus 
übers Land von Praia do Forte, Salvador nach Lençóis im Parque Nacional da Chapada 
Diamantina (ca. 425 km) mit seinen ausgedehnten canyonartigen Gebirgslandschaften. 
Unsere Fahrt führt uns durch Teile des Cerrado, wir sehen auch die ersten Ansätze der 
Caatinga. Am Nachmittag  Einchecken in die Pousada, erste Eindrücke der Stadt und 
Umgebung. Abendessen und Übernachtung. 
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Mittwoch, 05.09.’07 / 03.10.’07 
(5. Tag: Chapada Diamantina) 
Nach dem Frühstück Wandern, Fotografieren  und Studieren der Pflanzenwelt. Erste Wan-
derungen und Erkundungen in der Umgebung von Lençóis, wo wir die botanischen und 
geologischen  Eigenschaften dieses Gebiets erforschen und fotografieren. Während der 
Wanderung kommen wir in Kontakt mit der Geschichte von Lençóis. Am Abend 
Stadtrundgang in Lençóis. Abendessen und Übernachtung wie am Vortag. 
 
Donnerstag, 06.09.’07 / 04.10.’07 
(6. Tag: Chapada Diamantina) 
Nach dem Frühstück wie am Vortag: Wandern, Fotografieren  und Studium/Erforschen der 
Landschaft. Heute besuchen wir eine der schönsten Höhlen der Welt und fahren entlang 
des Gebirges der Chapada Diamantina, Das Gebirge bildet die nördliche Verlängerung der 
Espinhaço-Gebirgskette. Danach besuchen wir das Umweltschutzprojekt Sempre Viva und 
erforschen die Umgebung mit vielen Kakteen-, Bromelien- und Orchideenarten. Am späten 
Nachmittag Rückfahrt nach Lençóis. Abendessen und Übernachtung wie am Vortag. 
 
Freitag, 07.09.’07 / 05.10.’07 
(7. Tag: Chapada Diamantina) 
Nach dem Frühstück, wie am Vortag: Wandern, Botanisieren, Fotografieren  und Studium/ 
Erforschen der Landschaft. Mit dem Jeep oder Kleinbus fahren wir in das Tal „Vale do 
Capão“ der Chapada mit sehr schönen Ausblicken und einer leichten Wanderung. Hier 
finden wir weitere Pflanzen, die sich zwischen dem Übergang Caatinga und Cerrado gut an 
den Standort anpassen. Bei der Rückfahrt besichtigen wir die Canyon-Landschaft und 
besteigen den Berg Pai Inácio. Die Aussicht ist atemberaubend!  
Abendessen und Übernachtung wie am Vortag. 
 
Samstag, 08.09.’07 / 06.10.’07 
(8. Tag: Chapada Diamantina – Rio de Janeiro – Nova Friburgo) 
Früh morgens nach dem Frühstück Check-out, und es heißt Aufbruch zum Ortswechsel. 
Mit dem Kleinbus fahren wir von Lençóis nach Salvador Airport und fliegen nach Rio de 
Janeiro. Vom Flughafen Transfer mit dem Kleinbus über die Bucht von Rio nach Nova 
Friburgo, hier bekommen wir den ersten Eindruck des Atlantischen Regenwaldes.  
 
Sonntag, 09.09.’07 / 07.10.’07 
(9. Tag: Eco-Lodge Itororó) 
Erste Eindrücke, wandern  
Wandern, Fotografieren, Forschen und Studium der Pflanzenwelt. Am Morgen, nach einem 
gemütlichen Frühstück, machen wir die erste Wanderung in den Atlantischen Regenwald 
und sammeln erste Eindrücke von Flora und Fauna. Am Nachmittag Besichtigung des 
Projektes für die Wiederherstellung des Atlantischen Regenwaldes, das seit 9 Jahren läuft. 
Am frühen Abend Entspannen und eine kurze Präsentation des Umweltschutzprojektes. 
Abendessen und Übernachtung wie am Vortag. 
 
Montag, 10.09.’07 / 08.10.’07 
(10. Tag: Orgel-Gebirge – Eco-Lodge Itororó) 
Heute wandern wir auf den Poussolet der in der Nähe der Eco-Lodge liegt. Von hier aus 
sehen wir die ganze Bergregion, auf dem Rückweg gehen wir durch den Atlantischen 
Regenwald und sehen die Region die Naturschutz gebiet werden soll. 
AM späten Nachmittag zurück auf der Eco Lodge Itororó haben wir Zeit zum entspannen 
und noch kleine Spaziergänge zu machen auf eigener Faust.  
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Dienstag, 11.09.’07 / 09.10.’07 
(11. Tag: Orgel-Gebirge – Macaé de Cima) 
Nach dem Frühstück führen uns die Wanderungen in den Atlantischen Regenwald. Mit 
dem Jeep oder Minibus fahren wir in den Naturschutzpark Macaé de Cima. Von dort aus 
Eindringen in den Atlantischen Regenwald: Bromelien, Orchideen, Fuchsien, Tillandsien. 
Macaé de Cima ist eines der größten Gebiete, wo man noch den Atlantischen Regenwald 
in seiner ursprünglichen Weise vorfinden kann. Diese Gegend wird mit Hilfe des 
Botanischen Gartens Rio geschützt. Am späten Nachmittag kehren wir zurück in die Eco-
Lodge Itororó. Abendessen und Übernachtung wie am Vortag. 
 
Mittwoch, 12.09.’07 / 10.10.’07 
(12. Tag) Rio Sightseeing 
Am frühen morgen fahren wir nach Rio wo wir den Corcovado, mit einer berauschenden 
Aussicht  über die Stadt und Umgebung. Dann fahren wir in den Botanischen Garten (einer 
des schönsten und größten Südamerikas). Am Nachmittag besuchen wir dann natürlich die 
berühmte Copacabana und Ipanema Strände. Am späten Nachmittag Fahrt zurück in den 
Atlantischen Regenwald und Berge.   
 
Donnerstag, 13.09.’07 / 11.10.’07 
(13. Tag: Nova Friburgo – Sightseeing – Vale de Luz) 
Nach dem Frühstück spazieren wir in  die Stadt und lernen ihre Geschichte kennen. Mit 
dem Berglift geht es auf den Aussichtspunkt, um die Landschaft von oben zu genießen. 
Entlang der Granitberge fahren wir anschließend zum Berg Cao Sentado (Sitzender Hund). 
Dort Wanderung auf den Berg. Sehr schöne Aussicht. Orchideen, Bromelien, Tillandsien, 
Begonien und vieles mehr. Auf der Rückfahrt besuchen wir das Projekt Vale de Sol. Dieses 
Projekt wurde vor 15 Jahren für Straßenkinder gegründet, und heute ist es ein Erfolg mit 
über 400 Kindern, die Betreuung, Schule und Ausbildung bekommen. Der beste Weg aus 
der Armut. Am frühen Abend zurück in die Eco-Lodge Itororó. Abendessen und 
Übernachtung wie am Vortag. 
 
Freitag, 14.09.’07 / 12.10.’07 
(14. Tag: Friburgo – Teresópolis - Petrópolis) 
Nach dem Frühstück Check-out. Wir fahren morgens mit dem Kleinbus  quer durch das 
Orgel-Gebirge in Richtung Teresópolis. Auf dem Weg besuchen wir den bekannten  
Künstler Nego, mit seinen interessanten Kunstwerken aus Lehm und Holz.  Danach fahren 
wir weiter zum Nationalpark Serra dos Órgãos. Dann geht es weiter über die Berge in die 
alte Kaiserstadt  Petrópolis. Am frühen Nachmittag checken wir im Hotel/Pousada ein und 
besuchen dann den Palast des früheren Kaisers von Portugal.  
Hier wurde Vieles zur brasilianischen Geschichte geschrieben. 
Abendessen und Übernachtung im Hotel/Pousada. 
 
Samstag, 15.09.’07 / 13.10.’07 
(15. Tag: Petrópolis - Paraty) 
Nach dem Frühstück im Hotel/Pousada in Petrópolis Check-out. Die Fahrt im Kleinbus führt 
uns entlang der Küste des Atlantischen Ozeans. Vorher besuchen wir noch eine große 
Orchideengärtnerei und fahren über das Orgel-Gebirge nach Paraty. An der schönen Küste 
entlang mit Zwischenstopps zum Fotografieren und Botanisieren erreichen wir am 
Nachmittag Paraty. Nach dem Einchecken im Hotel/Pousada bekommen wir die ersten 
Eindrücke dieser historischen Stadt. Am Abend gut essen und die Eindrücke wirken lassen. 
Übernachtung im Hotel/Pousada. 
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Sonntag, 16.09.’07 / 14.10.’07 
(16. Tag: Paraty) 
Nach dem Frühstück steht die Besichtigung des musealen Kolonialstädtchens Paraty auf 
dem Programm. Paraty wurde im 17. Jahrhundert gegründet. Es liegt im äußersten Ende 
des Bundesstaates Rio de Janeiro und steht unter Denkmalschutz. Wir lernen die Kultur 
und Geschichte dieser „Goldenen Stadt“ kennen. Am Nachmittag Fahrt in die Umgebung 
zum Botanisieren und Fotografieren. Hier reicht der Atlantische Regenwald bis zum Meer. 
Abendessen und Übernachtung wie am Vortag. 
 
Montag, 17.09.’07 / 15.10.’07 
(17. Tag: Berge und Urwald um Paraty) 
Nach dem Frühstück besichtigen wir die Umgebung von Paraty  und fahren hoch auf die 
Serra do Mar, wo wir in den Atlantischen Regenwald eindringen mit vielen Epiphyten und 
einer wundervollen Aussicht auf die Bucht von Angra dos Reis mit ihren 365 Inseln. Am 
Nachmittag sind wir zurück in die Pousada/Hotel in Paraty.  
Abendessen und Übernachtung wie am Vortag. 
 
Dienstag, 18.09.’07 / 16.10.’07 
(18. Tag: Paraty – Roberto Burle Marx - Rio – Frankfurt) 
Nach dem gemütlichen Frühstück noch Zeit zum Entspannen und Check-out. Auf dem Weg 
nach Rio haben wir für Gartenkunst-Interessierte noch einen Zwischenstopp vorgesehen: 
wir werden das Wohnhaus und den Park mit der Gärtnerei von Roberto Burle Marx 
besuchen. Er war einer der bekanntesten Landschaftsarchitekten des 20. Jahrhunderts. 
Dann fahren wir weiter Richtung Rio über Ipanema und Copacabana zum Flughafen Rio de 
Janeiro. Dort heißt es Abschied nehmen von unserem Exkursionsleiter Rainer Dungs, denn 
es geht zurück nach Deutschland. Wir fliegen mit dem Linienflug der TAP Portugal nach 
Lissabon. Voraussichtliche Abflugzeit 17.25 Uhr (Flug-Nr. TP 182) ab Rio. Während des 
Rückfluges werden wir an Bord mit Mahlzeiten und Getränken, der Tageszeit 
entsprechend, versorgt. 
 
Mittwoch, 19.09.’07 / 17.10.’07 
(19. Tag: Ankunft in Deutschland) 
Ankunft in Lissabon um 6.40 Uhr und Zwischenlandung. Weiterflug mit der TAP Portugal 
nach Frankfurt. Voraussichtliche Abflugzeit 8.30 Uhr. (Flug-Nr. TP 570), Ankunft in 
Frankfurt-Flughafen 12.30 Uhr. Weiterreise zum Heimatort. 
 
 
 
 

*** Ende einer erlebnisreichen Exkursion *** 
 
 
 
Allgemeine Tipps und Bedingungen 
Leichte Wander/Frühlings-Sommerkleidung (nachts kann es in den Bergen kühl werden), 
leichter Regenschutz, stabile und eingelaufenen Wanderschuhe, Kopfbedeckung. 
Fotoausrüstung, Feldstecher, Ersatzbatterien und Speicherkarten (für digitale Fotografie)  
und Wasserschutz für die Fotoausrüstung. Einen kleinen Rucksack für Tagesverpflegung, 
Sonnenschutz mit hohem Lichtschutzfaktor, Insektenschutz, Autan etc…, persönliche 
Medikamente. 
Bezüglich empfohlener Medikamente und Impfungen informieren Sie sich bitte bei Ihrem 
Hausarzt. Bitte bedenken Sie, dass unberechenbares Wetter und nicht kalkulierbare 
Naturereignisse vorkommen können. Wetter und Natur bedingen somit auch den 
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Tourenablauf. Selbstverständlich ist die Durchführung sämtlicher Programmpunkte das 
Ziel; Verschiebungen oder Programmänderungen aufgrund ungünstiger Verhältnisse sind 
jedoch vorbehalten. Die Reiseteilnehmer sollten flexibel sein und unumgänglichen 
Situationen mit Verständnis und Geduld begegnen. Bei sämtlichen Trekking-Touren und 
Exkursionen, ist zu beachten, dass gerade im Outdoorbereich ein gewisses 
Verletzungsrisiko besteht, dass auch durch umsichtige und fürsorgliche Betreuung nicht 
vollkommen reduziert und ausgeschlossen werden kann. Dieses Restrisiko muss der 
Reisende selbst tragen. Hier wird von jedem Teilnehmer ein erhebliches Maß an 
Eigenverantwortung, Umsichtigkeit und eine angemessene eigene Tourenvorbereitung 
erwartet.  
 
Visum 
Staatsbürger der Schweiz, Deutschlands und Österreichs brauchen als Touristen für einen 
Aufenthalt von bis zu drei Monaten für die Einreise nach Brasilien kein Visum, sondern nur 
einen Reisepass, der mindestens noch ein halbes Jahr gültig sein muss. Touristenvisa für 
Bürger anderer Staaten und längere Aufenthalte werden von den brasilianischen 
diplomatischen Vertretungen ausgestellt. Bei der Einreise wird bereits im Flugzeug ein Ein- 
und Ausreiseformular  verteilt. Die Kopie immer bis zur Rückreise aufbewahren! 
Ebenfalls auszufüllen ist ein Zollerklärungs-Formular , welches auch im Flugzeug verteilt 
wird. 
 
Das Klima 
Im September/Oktober ist das Klima in der Chapada und im Südosten angenehm warm. 
Temperaturen sind um 30 Grad Celsius im Schatten. Die Luftfeuchtigkeit schwankt 
zwischen, 60 und 90% je nach Biom. Es regnet in dieser Jahreszeit nicht oft, aber 
Regengüsse sind möglich. 
Meistens ist die Temperatur in dieser Jahreszeit ideal zum wandern und botanisieren. 
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Brasilien, ein Land wie ein Kontinent 
Schon Stefan Zweig bezeichnete Brasilien 1940 in seinem gleichnamigen Roman als "ein 
Land der Zukunft". Und das ist es tatsächlich, denn Brasilien steckt noch immer in den 
Kinderstiefeln.          
      
Die meisten Europäer verbinden mit diesem Land nur Rio de Janeiro , Karneval, 
Copacabana und Amazonas. Aber Brasilien ist soviel mehr. Es ist so vielfältig, dass man 
es zu den kontrastreichsten und interessantesten Reiseländern der Welt zählen kann. 
Brasilien nimmt eine Fläche von 8.547.403,5 km² ein und ist das fünftgrößte Land der Erde. 
Im Norden, Nordosten und Osten ist seine natürliche Grenze der Atlantische Ozean, im 
Landesinneren grenzt Brasilien an alle südamerikanischen Länder, ausgenommen Chile 
und Ecuador. Politisch gesehen gliedert sich das Land, ähnlich wie die USA, in 
Bundesstaaten (26 + Distrito Federal).Geographisch betrachtet besitzt Brasilien sowohl 
Bergland als auch Tiefebene. Geringen Anteil hat es am Bergland von Guiana im Norden 
Roraimas.  
 
Südlich des Berglandes von Guiana liegt das Amazonastiefland, welches fast die gesamte 
nördliche Hälfte des Landes einnimmt. Der größte Teil dieser Tiefebene ist Festland und 
bleibt von jährlichen Überschwemmungen während der Regenzeit weitgehend unberührt. 
Das Amazonastal und einige Nebenflüsse verwandeln sich zur Zeit des Hochwassers 
jedoch in einen See, der eine Breite von bis zu 100 km erreichen kann. Der Amazonas 
selber ist mit einer Länge von rund 5500 km (ohne Quellflüsse) der größte Fluss Brasiliens. 
Gleichzeitig ist er der wasserreichste Fluss der Welt. Das Brasilianische Bergland nimmt 
fast ganz Zentralbrasilien ein und bedeckt ca.5 Millionen km² des brasilianischen Bodens. 
Es besteht größtenteils aus Hügeln, niedrigen Bergen und Tafelhochländern. im Osten, 
parallel zur Küste verlaufend, schließt sich das Küstengebirge (Serra do Mar) an, welches 
vom Nordosten bis Rio Grande do Sul reicht und als größte Erhebung den Pico da 
Bandeira mit 2890 m aufweist.  
 
Diesem vorgelagert, ebenfalls von Norden bis Süden, ist eine 50 bis 80 km breite 
Küstenebene. Die Südstaaten Paraná und Santa Catarina, sowie Teile Minas Gerais, 
Goiás und Mato Grosso do Sul sind vom Meridionalen Bergland bedeckt, welches Höhen 
bis zu 1000 m erreicht. Nordöstlich davon, im Bundesstaat Mato Grosso do Sul, befindet 
sich das Pantanal, das größte zusammenhängende Sumpfgebiet der Erde, welches eine 
artenreiche Tierwelt aufweist. Ganz im Süden Brasiliens, an der Grenze zu Argentinien, 
befindet sich die Pampa, eine baumlose Prärie, welche hauptsächlich als Weideland und 
zum Ackerbau genutzt wird.        
                                
Seen spielen beim brasilianischen Landschaftsbild keine große Rolle. Landschaftsprägend 
sind nur die Umlaufseen im Pantanal, die Várzeaseen im Amazonastal und die Lagunen im 
Staat Rio Grande do Sul. Der größte Urwald der Welt ist der Amazonas, mit einer Fläche 
von 3,3 Millionen km². Mit seinen 30.000 Pflanzenarten, 2500 verschiedenen Baumarten 
und der reichen Tierwelt gilt er als das größte Bioreservat der Welt. Der zweitgrößte 
brasilianische Urwald ist die Mata Atlântica (atlantischer Küstenbergwald), welche sich vor 
allem im süd- und südöstlichen Küstengebirge (Serra do Mar) befindet. Die Mata Atlântica 
ist einer der meistbedrohten tropischen Regenwälder der Erde. Heute gibt es nur noch 7 % 
seiner ursprünglichen Größe. Aber trotz dieser starken Zerstörung weist sie immer noch 
eine beeindruckende Vielfalt in der Tier- und Pflanzenwelt auf und ist zugleich Heimat 
vieler vom Aussterben bedrohter Tiere und Pflanzen.                                                   
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Höchste Berge 
Der höchste Gipfel Brasiliens ist der 3.014 m hohe Pico da 
Neblina, der 1965 zum ersten Mal bestiegen wurde. Wie auch 
der zweithöchste Berg, der Pico 31 de Março (2.992 m), liegt 
der Pico da Neblina im gleichnamigen Nationalpark nahe der 
Grenze zu Venezuela und Guyana. Der Pico da Bandeira 
(2.891 m) wurde früher für den höchsten Berg des Landes 
gehalten, da er nicht im lange Zeit nur wenig erforschten 
Regenwald, sondern im eher dicht besiedelten Südosten liegt. 

Er gilt durch seine Besiedlung als bestbesteigbarer Berg Brasiliens. Berühmter noch ist der 
Corcovado, der mit seinen 710 m einen spektakulären Blick über Rio de Janeiro bietet. Auf 
ihm steht die 30 m hohe Erlöser-Statue. 
 
Das Klima 
Das Klima Brasiliens, das zwischen 5° nördlicher Br eite und 34° südlicher Breite liegt, ist 
überwiegend tropisch mit geringen jahreszeitlichen Schwankungen der Temperaturen. Nur 
im subtropischen Süden herrscht ein gemäßigteres Klima. Besonders im feuchten 
Amazonasbecken gibt es reichhaltige Niederschläge, man findet jedoch auch relativ 
trockene Landstriche mit teilweise lang anhaltenden Dürrezeiten, besonders im Nordosten 
des Landes. In den höheren Lagen im Süden Brasiliens fällt im Winter der Niederschlag 
gelegentlich als Schnee. Im Süden befindet sich an der Grenze zu Bolivien und Paraguay 
ein ausgedehntes Feuchtgebiet, das Pantanal. 

Das Amazonas-Gebiet 
Der immergrüne tropische Regenwald im Amazonasbecken ist das größte 
zusammenhängende Waldgebiet. Bislang wurden mehr als 2.500 Baumarten entdeckt. 
Fast alle dieser bis zu 60 m hohen Bäume finden sich im von Überschwemmungen 
verschonten Eté-Wald der Terra firme, die wiederum 98 % des Amazonasgebiets umfasst. 
Außerdem wachsen in diesem Gebiet u.a. der echte Gummibaum, Hevea brasiliense, 
Euphorbiaceae (Caucho), verschiedene Farb- und Edelhölzer (z. B. Palisander), 
Fruchtbäume (z. B. Paranussbaum) und Heilpflanzen. Auffällig sind die ca. 1.000 
verschiedenen Farn- und Orchideenarten. Neben der terra firme gibt es die Várzea, die bei 
Hochwasser überschwemmt ist. Dort wachsen Jupati- und Miriti-Palmen. Das Igapó-Gebiet 
ist dagegen ständig überschwemmt. Als typische Pflanze in diesem Gebiet gilt die Açaí-
Palme. Auf dem Amazonas, aber vor allem auf seinen Nebenflüssen, wachsen Seerosen, 
dessen Blüten 30 bis 40 cm groß werden können. Entlang der Küste Amazoniens (mit 
Ausnahme der eigentlichen Amazonasmündung) finden sich ausgedehnte 
Mangrovenwälder, die allerdings mit 6 Mangrovenbaum-Arten verhältnismäßig artenarm 
sind. 
 
Besonders bekannt sind im gesamten Amazonasgebiet vor allem Papageien, Tukane und 
Kolibris. Es sind etwa 1.500 Insekten- und Schmetterlinsgarten bekannt. Größere Waldtiere 
sind der Tapir, das Wildschwein, der Jaguar und der Puma. Daneben bevölkern 
Wildkatzen, Affen, Faultiere, Gürteltiere und Ameisenbären den Regenwald. Auch 
zahlreiche Fischarten (ca. 1.500) sind im Amazonas beheimatet. Darunter der größte 
bekannte Süßwasserfisch der Welt: Der Pirarucú ist 2 m lang und wiegt etwa 100 kg. Ein 
Zitteraal, der 800 Volt-Stromschläge austeilt, und die Piranhas, gut 30 cm lang, sind 
ebenso spektakulär. Der äußerste Nordosten Brasiliens, früher ebenso aus Regenwald 
bestehend, wird mittlerweile fast ausschließlich für Zuckerrohr-Plantagen und den Anbau 
von Baumwolle genutzt. Vereinzelt lassen sich noch Mangroven und Palmenhaine finden.  
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Das halbwüstenähnliche Bergland im Zentrum und Süden des Landes (Sertão) ist mit 
Baumsavanne bewachsen, der Nordosten dieser Region ist mit Laubbäumen durchsetzte 
Strauchsavanne. Ferner sind die Tiervorkommen in dieser Region klein. Nur wenigen 
Tieren wie dem Ameisenbär oder dem Gürteltier genügen die Bedingungen. Das Pantanal 
weist dagegen eine große Tier- und Pflanzenvielfalt auf. Die Sumpfregion im Mittelwesten 
Brasiliens steht sieben Monate im Jahr unter Wasser. Höher gelegene Gebiete der Region 
sind überwiegend Savanne. Der Süden zeigt eine subtropische Vegetation, die 
ursprünglichen Araukarienwälder wurden für den Export zerstört. Diese Bäume erreichen 
eine Höhe von bis zu 40 m und sind Lebensraum für Affen und Eichhörnchen. Heute sind 
Niedergrassteppen in dieser Region häufiger. 
 
Der Amazonas-Regenwald 
Der Urwald selbst bedeckt mehr als 50% des brasilianischen Territoriums. Die Biologen 
unterteilen ihn in drei verschiedene Vegetationsformen, deren Klassifikation von ihrer 
jeweiligen Nähe zu einem Fluss abhängt. 
 
Mata de Igapó 
Ist eine Art "Wald unter Wasser", den man in den Tiefebenen antrifft, die permanent vom 
Fluss überschwemmt bleiben. Die Victoria regia (Königliche Seerose) ist eine Symbol-
Spezies dieser Vegetationsform.  
 
Mata de Várzea 
Hier handelt es sich um eine zeitweise überschwemmte Fläche, auf der z.B. die 
Seringueira (Latex-Baum) und viele Palmenarten wachsen. Auch große Bäume, wie der 
Jatobá (Hymenaea stilbocarpa) und der Maçaranduba (Mimusops elata) sind hier 
anzutreffen. 
 
Mata de Terra Firme 
Der Festland-Wald, ein Teil, der nie überschwemmt wird, und der auch den größten Teil 
der Region bedeckt. Seine Bäume sind jene Urwaldriesen mit einer Höhe bis zu 65 Metern, 
und ihre Kronen sind in der Lage, bis zu 95% des Sonnenlichts abzuhalten - wie zum 
Beispiel die Castanha do Pará (Bertholletia excelsa), der Caucho (Sapium bogotense) und 
der Guaraná (Paullinea cupana). 
 
Die Umwelt 
Der tropische Regenwald im Amazonasgebiet ist der 
größte unberührte Wald der Welt. Da Regenwaldboden 
nährstoffarm ist, ist er auf die Wiederverwertung der 
Mineralstoffe im Laub angewiesen. Bei solch feuchtem 
Klima zersetzen Mikroorganismen das Laub in recht 
kurzer Zeit. Wenn aber kein Wald und damit auch kein 
Laub mehr auf dem Boden liegen, trocknet er aus und es 
kommt zu Erosion. Sind die gerodeten Flächen nun 
größer, kann sich der Wald dort nicht regenerieren. 
Bäume binden Kohlendioxid, das den Treibhauseffekt 
auslöst. Im Amazonasgebiet leben viele Tier- und 
Pflanzenarten. Der Wert ihres Genbestandes für Medizin 
und Landwirtschaft lag 2001 bei etwa 2 Billionen US-$. In 
2002 konnte das weltweit größte Schutzgebiet eines 
tropischen Regenwalds im Norden Brasiliens gegründet werden. 
 
In Brasilien wird dem Kraftstoff eine gewisse Menge Alkohol beigemischt. Neben 
umwelttechnischen Gründen (Reduzierung der Schadstoffemissionen) ist dafür 
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hauptsächlich der Kostenfaktor verantwortlich: Ethanol ist bis zu zweimal billiger als 
Automobil- und bis zu viermal billiger als Flugbenzin. Der Anteil an Ethanol im Benzin ist 
gesetzlich geregelt und wurde 2006 von ehemals 25% auf 20% gesenkt. In Brasilien ist es 
möglich mit Autos zu fahren, die einen Ethanol-, Benzin- oder einen Flex-Fuel-Motor 
besitzen. Das dreimillionste Flex-Fuel-Auto wurde im Dezember 2005 verkauft und auch 
die ersten Flugzeuge fliegen mit Ethanol, was die Luftverschmutzung insgesamt reduziert. 
Das erste mit Alkohol betriebene Flugzeug der Welt, die EMB-202 Ipanema, wurde 2002 
von Embraer in Brasilien gebaut. Brasilien ist der viertgrößte Auto- und mit 12000 
Flugzeugen der zweitgrößte Flugzeug-Konsument der Welt. 
Brasilien hat sich an folgenden Umweltabkommen beteiligt: Ramsar-Konvention (1971), 
Washingtoner Artenschutzübereinkommen CITES (1973), Konvention über die biologische 
Vielfalt (1992), Basler Konvention (1989), Rahmenübereinkommen über Stoffe, die zum 
Abbau der Ozonschicht führen (1992), Kyoto-Protokoll (1991). 
 

Die Chapada Diamantina 
Gründung Lençois:  1857 
Lage:  394 m über Meer 
Bevölkerungszahl:  11.811 (2003) 
Größe/km²:  1.245,1 km² 
Bevölkerungsdichte/km²:  8,56 Einw./km² 
Regenzeit:  April bis Juni 
 
Der Nationalpark Chapada de Diamantina - 
152.000 Hektar groß - ist eine Reise wert. Ca. 400 
Kilometer westlich von Salvador liegt er in dem 
Gebirge gleichen Namens (800 bis 1.200 m 
Höhe). Mit Wasserfällen (der höchste Fall 
Brasiliens ist mit 422 m der "Cachoeira Glass" 
oder Cachoeira da Fumaça, nach seinem 
Entdecker, dem nordamerikanischen Flieger 
George Glass benannt), großen Höhlen (deren 
kristallklare innere Lagunen die Höhlentaucher 
aus aller Welt anziehen) und klaren Flüssen, mit 
natürlichen Pools zum Schwimmen. Für 
Naturliebhaber eine erlebenswerte Gegend, die viele, in Brasilien einmalige Eindrücke, 
birgt. Wie bereits der Name sagt, hat man in dieser Gebirgsgegend 1844 plötzlich 
Diamanten entdeckt, aber das Diamantenfieber währte nur kurz, denn eben zu dieser Zeit 
überschwemmte Südafrika den Weltmarkt mit seinen viel ergiebigeren Funden. Die kleine 
Kolonialstadt "Lençois" ist ein historisches Kleinod in dieser Bergregion, mit sehenswerten 
Gebäuden aus der Blüte der Diamantenfunde, die immer noch die Wohlhabenheit der 
damaligen Aristokratie widerspiegeln. Die schmalen Gassen und Plätze sind mit Steinen 
aus der Region selbst gepflastert. Um sich eine Vorstellung vom Diamantenhandel der 
damaligen Zeit zu machen, genügt ein Blick auf das doppelstöckige Gebäude, in dem das 
Französische Konsulat untergebracht war. In Wirklichkeit ein Handelsposten, in dem man 
die kostbaren Funde direkt mit Europa verhandelte. 
Die Residenz der Familie Sá, in der heute die Präfektur untergebracht ist, ist ebenfalls ein 
Prachtbau, der die ungeheure Verschwendungssucht der damaligen traditionellen Familien 
unter Beweis stellt. Der Arzt und Schriftsteller Afrânio Peixoto erblickte das Licht der Welt 
im Gebäude, in dem heute das ihm zu Ehren eingerichtete Museum funktioniert. Dort 
bewahrt man verschiedene persönliche Dinge des Schriftstellers auf, auch Originale seiner 
Romane und seinen Schal der "Brasilianischen Akademie der Schriftsteller". 
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Dem Verwaltungszentrum des "Nationalparks Lençois", steht ein Amerikaner, Roy Funch, 
vor, der in der Chapada unser Botanischer Führer sein wird.  
Man findet hier viele Ausländer, die von der Schönheit dieser Bergwelt, inmitten eines 
lebensfeindlichen "Sertão" angezogen und gleich dageblieben sind. Sie bildeten im 
Wesentlichen das Rückgrat einer ökologischen Bewegung gegen die Verwüstung und 
Ausbeutung der Gegend durch die Diamantenschürfer. Ihrem Einsatz ist die Gründung des 
Naturschutzgebietes (1985) zu verdanken. 

Der Atlantische Regenwald 
Brasilien ist das führende der medadiversen Staaten und der Atlantische Regenwald (Mata 
Atlântica) sein ausdruckstärkstes Biom. Es enthält das zweitgrößte Biosphärenreservat der 
Welt, 4 der 7 brasilianischen Weltnaturerbestätten und ca. 600 der 900 Naturschutzgebiete. 
Die Flora und Fauna dieses einzigartigen Hotspots verteilt sich über 7 Ökosysteme mit bis 
zu 5 Höhenstufen. Nirgendwo sonst auf der Welt ist eine derart beeindruckende 
Kombination aus geologischer, biologischer und sozial - kultureller Vielfalt zu finden.  
Der Atlantische Regenwald (Mata Atlântica) erstreckt sich auf eine Länge von 4.000 km 
entlang der Atlantikküste Brasiliens (siehe Karten) und ist mit 1,1 Mio km² (IBGE) nach dem 
Amazonas und dem Cerrado das drittgrößte der insgesamt 6 brasilianischen Biome. 
Nach einer Erhebung von Conservation International (CI) zählt der Atlantische Regenwald 
zu den Top 5 Biodiversity Hotspots der Erde. Die Southeast und die Discovery Coast 
Reserves wurden 1999 von der UNESCO zum Welterbe erklärt.  
 

                     
                          ca.  1500                    in  2005,  in dunkelgrün was übrig  ist   
 
Die hohe Biodiversität der Ökosysteme des Atlantischen Regenwaldes ist auf die 
geologische Entstehungsgeschichte, die historisch gesehen extremen 
Klimaschwankungen, die tropisch / subtropische Ausdehnung sowie die signifikanten 
Höhenunterschiede dieses Biomes (von 0 bis 3.000 m) mit bis zu 5 Höhenstufen 
zurückzuführen. Darüber hinaus sind küstennahe Regenwälder bedeutend reicher in Bezug 
auf Biodiversität als inländische Regenwälder.  
Der Atlantische Regenwald beherbergt schätzungsweise 250 Säugetierarten, 340 
Amphibienarten, 1.023 Vogelarten und etwa 20.000 Baumarten. Beeindruckend ist auch 
der hohe Grad an Endemismus. Etwa 40% der Baumarten und 80% der Primaten sind nur 
noch hier zu finden. 
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Der Spinnenaffe in Carlos Botelho, der Rotschwanzamazone in Pariquera-Abaixo, der 
Breitmaulkaiman auf der Ilha do Cardoso und der Tucuxi Delphin in den Küstengewässern 
von Paraty und der Ilha Grande sind nur einige Beispiele für die Vielzahl von Lebensformen 
des Atlantischen Regenwaldes. Hier leben auch Jaguar und Puma, die beiden größten 
Raubkatzenarten der westlichen Hemisphäre.  
 
Die Vielfalt und Anmutung der Flora des Atlantischen Regenwaldes ist atemberaubend. Mit 
stellenweise mehr als 450 Baumarten / Hektar (100 m x 100 m) übertrifft sie die 
Biodiversität der Amazonas - Region. Ihre Komposition und Struktur variiert in Abhängigkeit 
der Höhe und der dort vorzufindenden Böden und Klimabedingungen. Während die 
Campos de Altitude oberhalb von 1.800 m, wie z.B. in den Hochlagen des Itatiaia - 
Nationalparks, noch von Graslandschaften geprägt werden, herrscht in den Nebelwäldern 
zwischen 1.000 und 1.800 m bereits mittlerer Baumbestand vor. 
Im montanen und submontanen Bergregenwald zwischen 50 und 1.000 m ist die 
Vegetation am ausgeprägtesten. Hier wachsen gigantische, bis zu 40 m hohen 
Baumriesen, die von den Palmherzjägern begehrten Juçara Palme (Euterpe edulis) sowie 
zahlreichen Epiphyten. Auf Meereshöhe, wie z.B. in der ökologischen Station Juréia-Itatins, 
geht der Bergregenwald in Tieflandregenwald bzw. in die marinen und fluvio - marinen 
Ökosysteme Restinga und Mangroven über.  
 
Die steilabfallenden Bergflanken (Escarpments) der Küstengebirge Serra do Mar und 
Mantiqueira, mit ihren engen Tälern, wilden Flüssen und unzähligen Wasserfällen, 
verleihen der Region darüber hinaus eine außergewöhnliche landschaftliche Schönheit. Im 
Nationalpark Serra dos Órgãos und Marumbi finden Kletterer einige der herausragensten 
Felsformationen des Landes. Neben seiner natürlichen Schönheit verbirgt der Atlantische 
Regenwald auch einige bedeutende kulturelle Schätze, so wie der historische Goldweg in 
der Serra da Bocaina oder die Caiçara Kulturen auf Ilhabela und Juatinga. 
 

Die Biodiversität 
Noch vor Kolumbien, Mexiko und Indonesien ist Brasilien das artenreichste Land der Erde. 

Entdeckt wurden bislang rund 3.000 Wirbeltier-, 3.000 
Süßwasserfisch-, 55.000 Blütenpflanzen-, 517 
Amphibien- und 51 Primaten-Arten. Die biologische 
Vielfalt des Atlantischen Regenwaldes (Mata 
Atlântica) ist besonders ausgeprägt. 7 Ökosysteme 
mit bis zu 5 Höhenstufen beherbergen circa 20.000 
Pflanzenarten (davon 8.000 endemisch) und etwa 
2.300 Landwirbeltiere (davon 725 endemisch). 
Deshalb zählt dieses Biom zu den Top 5 Biodiversity - 
Hotspots unseres Planeten. Besonders 
beeindruckend ist hierbei die Biodiversitäts - Dichte. 
Nach einer Untersuchung der Universität Bonn von 
1999 können auf einer Fläche von 10.000 qkm des 
Ökosytems Tropischer Regenwald im Südosten 

Brasiliens über 5.000 Gefäßpflanzenarten identifiziert werden.  
 
Zu den besten Datenbanken der brasilianischen Flora gehören die digitalisierte Form des 
Lebenswerkes des deutschen Botanikers Carl Friedrich Philip von Martius (Flora 
Brasiliensis) sowie der Katalog der Gefäßpflanzen Ostbrasiliens des Virtuellen Herbariums 
des Botanischen Gartens von New York.  
Diese hohe Biodiversität resultiert aus der geologischen Entstehungsgeschichte, der 
tropisch / subtropischen Lage und der signifikanten Höhenunterschiede dieses Biomes ( 0 
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bis 3.000 m). Darüber hinaus sind küstennahe Regenwälder bedeutend reicher in Bezug 
auf Biodiversität als inländische Regenwälder (z.B. der Amazonas - Regenwald).  
Wissenschaftler schätzen die gesamte biologische Vielfalt unseres Planeten über 10 
Millionen Spezies. Die größte Anzahl hiervon (15 - 20%) ist in Brasilien zu finden. Nach 
einer Studie, die von CI do Brasil (Conservation International) im Juli 2005 veröffentlicht 
wurde, wird die Summe aller Lebensarten (Biota) in Brasilien (bekannte und unbekannte) 
auf 1,4 bis 2,4 Millionen Spezies geschätzt. Die Anzahl der bekannten Arten liegt zwischen 
170.000 - 210.000 Spezies. Davon wird das Reich der Pflanzen (Flora) auf 40 - 50.000 
Arten und das Reich der Tiere (Fauna) auf 100 - 140.000 Arten geschätzt (darunter 3.557 
Landwirbeltiere oder Tetrapods).                                                                                                                                  

Die 5 Höhenstufen des Atlantischen Regenwaldes 
 
Planare Höhenstufe 
 

Die Lage der planaren Höhenstufe des Ökosystems Tropischer Regenwald ist abhängig 
vom Breitengrad und liegt in den Southeast Reserves ( > 24° ) zwischen 0 m und 30 m 
ü.d.M. Die Vegetation dieser Höhenstufe wird allgemein als Tieflandregenwald (Floresta 
Ombrófila Densa de Terras Baixas / Floresta de Planície) bezeichnet. Planare oder 
Tieflandregenwälder  gedeihen auf feuchten (hydromorphen), meist nährstoffarmen und 
vorwiegend sandigen Böden (Podsole) der quartären Terrassen, die von dem 
Abtragungssedimenten der Küstengebirge gebildet werden. Es handelt sich um einen sehr 
homogenen Wald mit einer maximalen Baumhöhe von 25 m und dichtem Unterwuchs. 
Charakteristische Baumarten  hydromorpher Podsole sind die häufige Calophyllum 
brasiliense (Guanandi; Clusiaceae) und Hyeronima alchorneoides (Licurana; 
Euphorbiaceae).                                                                             
Die hochgewachsene Guanandi dient 
einerseits der lokalen Bevölkerung zum 
Kanubau, ist aber leider auch einer der 
bevorzugten Nistplätze des vom 
Aussterben bedrohten 
Rotschwanzamazonen. 
Aus der Gruppe der Palmen finden sich 
Syagrus romanzoffiana (Gerivá), ein 
größerer Baum mit großen, hängenden 
Fiederblättern, und Attalea dubia (Indaiá) 
mit großen, fein gefiederten Wedeln. 
Gegenüber dem submontanen 
 Bergregenwald unterscheidet sich diese 
Vegetationsstufe durch die Baumarten der 
Gattungen Ficus (Moraceae), Alchornea 
(Euphorbiaceae), Tabebuia (Bignoniaceae) und Tapirira guianensis (Anacardiaceae). 
Typische Pflanzen der Vegetationsstufe Tieflandregenwald, 
nach Stockwerken (Straten) aufgeteilt, sind: 
 
Oberes Stratum (Baumriesen):  
Guanandi (Callophyllum brasilense), Figueira-Miúda (Ficus organensis), Canela (Ocotea 
Pulchella, Ocotea tristis, Nectandra oppositifolia), Baga-de-Macaco (Pouteria beaurepairei), 
Guamirins e Cambuis (Myrtaceae)  
 
Unteres Stratum ( Baumschicht):  
Palmito-Juçara (Euterpe edulis), Guapurunga (Malierea tomentosa), Guamirim-de-Folha-
Pontuda (Marlierea reitzii), Guamirim-Vermelho (Myrcia racemosa). 
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Strauchschicht ( bis 5 m ):  
Guaricanas (Geonoma spp.), Pastos de Anta e Grandiúvas (Psychotria spp., 
Coccocypselum spp., Cephaelis spp.) Caetês (Heliconia velloziana, Calathea spp., 
Ctenanthe spp.), Poaceae (Ichmanthus spp., Panicum spp.), Bromeliaceae (Nidularium  
innonanthus spp., Panicum spp.). 
   
Waldboden - Krautschicht ( bis 2,5 m ):  
Rubiaceae, Caetê (Musaceae = Heliconia ssp.), Poaceae, Bromeliaceae.   
 

Submontane Höhenstufe 
 

Die Lage der submontanen Höhenstufe des Ökosystems Tropischer Regenwald ist 
abhängig vom Breitengrad und liegt in den Southeast Reserves ( > 24° ) zwischen 30 m 
und 400 m ü.d.M. Die Vegetation dieser Höhenstufe wird als allgemein als submontaner 
tropischen Bergregenwald (Floresta Ombrófila Densa Submontana) bezeichnet.  

                                                                                                      
Submontane tropische Bergregenwälder besiedeln 
stabile, nicht überschwemmte (hydromorphe), 
relativ tiefgründige Böden wie Cambisole und 
Podsole. Pilze und Bakterien sorgen dafür, daß ein 
Großteil der hier vorhandenen organischen 
Materialien, wie Blätter, andere Pflanzenreste, tote 
Tiere, Haare und Fäkalien kontinuierlich zersetzt 
und in Humus umgewandelt werden. Die 
Biodiversität der hier vorkommenden Spezies ist 
dementsprechend ausgeprägt und die höchsten 
Bäume können Oberhöhen bis 35 m erreichen. Der 
Unterstand beherbergt zahlreiche kleinwüchsige 
Palmenarten wie Astrocaryum aculeatissimum 
(Brejaúba) oder Euterpe edulis (Palmito Juçara). 
 
Für den Laien sind die submontanen und 

montanen tropischen Regenwälder gegenüber den planaren Wäldern leicht durch die 
außergewöhnlich hohe Anzahl an Epiphyten, insbesondere Bromelien, zu unterscheiden. 
Weitere differenzierende Baumarten sind der riesige Feigenbaum Figueira-da-Folha-Miúda 
(Ficus organensis), der zum Kanubau verwendete Guanandi (Calophyllum brasiliense) 
oder der herrlich gelb blühende Ipê-Amarelo (Tabebuia umbellata).  
 
Andere typische Pflanzenspezies der submontanen Höhenstufe nach Stockwerken 
(Straten) aufgeteilt, sind:  
 
Oberes Stratum (Baumriesen):  
Ocotea catharinensis (Canela-Preta), Sloanea guianensis (Laranjeira-do-Mato), Alchornea 
triplinervia (Tapiá), Schizolobium parahyba (Guapuruvu), Nectandra rigida (Canelagaruva), 
Aspidosperma olivaceum (Peroba-Vermelha) und Virola oleifera (Bocuva). 
 
Unteres Stratum (Baumschicht):  
Bathysa meridionalis (Macuqueiro), Euterpe edulis (Palmito), Mollinedia spp (Pimenteira), 
Psychotria suterella (Grandiúva-d’anta, Caféd’anta), Geonoma gamiova (Palha) und Clusia 
criuva (Mangue-do-Mato). 
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Strauchschicht:  
Rubiaceae (Psychotria spp., Rudgea spp., Faramea spp.), Pimenta (Piperaceae) und 
Acanthaceae (Justicia spp., Aphelandra spp.), Xaxins-de-Espino (Cyathea spp.). 
 
Waldboden - Krautschicht:  
Acanthaceae, Rubiaceae, Araceae, Marantaceae e Piperaceae, mit vielen Gattungen und 
Arten.       
                                                                          
Montane Höhenstufe   
       

Die Lage der montanen Höhenstufe des Ökosystems 
Tropischer Regenwald ist abhängig vom Breitengrad 
und liegt in den Southeast Reserves ( > 24° ) 
zwischen 400 m und 1.000 m ü.d.M. Die Vegetation 
dieser Höhenstufe wird allgemein als montaner 
tropischer Bergregenwald (Floresta Ombrófila Densa 
Montana) bezeichnet. 
Montane tropische Regenwälder gedeihen auf lehmig 
- tonigen Böden (Lithosole), die im Vergleich zur 
submontanen Stufe flachgründiger und damit weniger 
entwickelt sind. Die Temperaturen der montanen 
Stufe sind aufgrund der zunehmenden Meereshöhen 
tiefer als die der Submontanen (ø 15°C) und es 
regnet häufiger (ø 2.500 mm/Jahr). Die Bäume der 
montanen Stufe sind daher im Allgemeinen kleiner 
(bis 25 m) und schwächer als die der submontanen 
Stufe. Auf der dem Meer abgewandten Seite des Küstengebirges geht die Floresta 
Ombrófila Densa der montanen Höhenstufe unterhalb von 800 m in Araukarienwälder über 
(Floresta Ombrófila Mista). Typische Pflanzenspezies der Montanen Höhenstufe nach 
Stockwerken (Straten) aufgeteilt, sind: 
 
Oberes Stratum (Kronendach):  
Estopeira (Cariniana estrellensis), Bocuva (Virola bicuhyba), Maçaranduba (Manilkara 
subsericea), Guapeva (Pouteria torta) Figueira (Ficus spp.), Embiruçu (Pseudobombas 
grandiflorum), Pau-sangue (Pterocarpus rohrii), Cedro (Cedrela odorato), Cajarana 
(Cabralea canjerana), Caovi (Pseudopiptadenia warmingii), Pau d'óleo (Copaifera 
trapezifolia), Canela (Ocotea spp., Nectandra spp.), Guamirim e Cambuis (Myrcia spp., 
Eugenia spp.). 
 
Unteres Stockwerk (Baumschicht):  
Macuqueiro (Bathysa meridionalis), Flor-de-Cera (Psychotria nuda), Pasto-de-Anta 
(Psychotria sessilis), Aguaís-da-Serra (Chrysophyllum spp.) Bréjauba (Atstocaryum 
aculeatissimum) und Palmito-Jussara (Euterpe edulis). 
 
Strauchschicht:  
Rubiaceae (Psychotria spp., Rudgea spp., Faramea spp.), Piperaceae  (Piper ssp.), 
Acanthaceae (Justicia spp., Aphelandra spp.), und Xaxins-de-Espino (Cyathea spp.). 
 
Waldboden - Krautschicht:  
Acanthaceae, Rubiaceae, Araceae, Marantaceae e Piperaceae. 
 

* Quelle: Carlos Renato Fernandes (Floresta Atlântica) 
                Nicia Wendel de Magalhães (Descubra o Lagamar) 
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Hochmontane Höhenstufe       
 
Die Lage der hochmontanen Höhenstufe des 
Ökosystems Tropischer Regenwald ist 
abhängig vom Breitengrad und beginnt in den 
Southeast Reserves ( > 24° ) oberhalb von 
1.000 m Seehöhe. Die Vegetation dieser 
Höhenstufe wird allgemein als hochmontaner 
tropischer Bergregenwald (Floresta Ombrófila 
Densa Altomontana) oder auch als Nebelwald 
bezeichnet. 
Im Vergleich zur montanen Höhenstufe wird das 
Klima zunehmend kühler (ø 13°C) und die 
Böden zunehmend flachgründiger.                                   
 
Die Kondensation der vom Atlantischen Ozean aufsteigenden feuchten Luftmassen hüllt 
diese Höhenstufe in weiten Teilen des Jahres in dichten Nebel ein (Nebelwald). Die relativ 
hohen Windgeschwindigkeiten führen zu einer starken Verwindung der Bäume 
(Koboldwald) und je näher man den Gipfeln kommt, desto mehr nimmt die Tiefe der Böden 
ab. Sträucher und Kräuter lösen die Baumbestände ab und Felsen treten zunehmend 
hervor, die meist auf der Südseite mit Flechten (Symbiose Pilz und Alge) und Pilzen 
überzogen sind. Oberhalb von 1.500 m geht der hochmontane Wald in Subalpines 
Grasland (Campos de Altitude) über.  
Typische Pflanzenspezies des hochmontanen Nebelwaldes sind: 
 
Baumschicht ( bis 8m ):  
Cataia (Drimys brasilensis), Gramimunhas (Weinmania discolor), Caúnas (Ilex theezans, 
Ilex microdonta, Ilex chamaedryfolia, Ilex taubertiana), Santa-Rita (Gordonia fruticosa), 
Pinheiro-Bravo (Podocarpus sellowii), Ipê amarelo (Tabebuia catarinensis), Carne de Vaca 
(Clethra scabra, Clethra uleana). 
 
Strauchschicht und Kräuter ( bis 3m ):  
Bromeliaceae (Aechmea ornata), Poaceae (Chusquea spp., Olyra spp.), Orchideaceae 
(Sophronites coccinea). 
 
Montanes Grasland  (Campos de Altitude) 
 

Die Campos de Altitude (Montanes Grasland) sind ein Ökosystem des Biomes Atlantischer 
Regenwald (Mata Atlântica), das sich in den höheren Lagen an die Ökosysteme Tropischer 

Regenwald und Saisonregenwald anschließt. 
Auf den ersten Blick ist dies eine karge 
Landschaft mit exponierten Felsen und 
niedrigen Pflanzen, die sich vorwiegend aus 
Sträuchern, Kräutern, Gräsern und Flechten 
zusammensetzt. Die unregelmäßige und 
verstreute Anordnung dieser Pflanzen sowie 
deren geografische Isolierung bilden 
wesentlichen Vorraussetzungen für einen 
hohen Grad an Biodiversität und Endemismus. 

Typische Vertreter der Flora dieses Ökosystems sind Pflanzen der Familie Poaceae, 
Cyperaceae, Asteraceae und Mimosaceae. 
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Der Boden des Atlantischen Regenwaldes      
Topografie und geologischer Ursprung bestimmen maßgeblich die Struktur und 
Komposition der Böden des Atlantischen Regenwaldes (Mata Atlântica) und der Vegetation 
und Flora, die sich auf diesen entwickelte. Das Seegebirge Serra do Mar oder Serra dos 
Órgãos und die Hügel und Erhebungen der Küstenebene und der vorgelagerten Inseln sind 
das Produkt vulkanischer Prozesse der Urzeit und setzen 
sich aus sehr alten (präkambrischen) kristallinen 
Gesteinen zusammen. Erosive Faktoren wie Wind, 
Wasser und Klimaänderungen haben im Laufe der 
Jahrmillionen diese Gesteine intensiv bearbeitet und so 
die Kontur des Seegebirges Serra do Mar und 
assoziierter Erhebungen geschaffen.  
Die hierbei entstandenen Sedimente lagerten sich 
kontinuierlich am Fuße der Gebirge ab. Gerade diese 
aus terrester Sedimentation entstandenen Böden waren 
es, die der Floresta Ombrófila Densa Atlântica, also dem 
Atlantischen Regenwald, ihren Ursprung gaben. In 
Abhängigkeit des topografischen Gradienten 
unterscheidet sich diese Vegetation in: Campos de 
Altitude, Nebelwald, Bergregenwald, Tieflandregenwald und Galeriewald. Im Gegensatz 
dazu sind die Böden der Küstenebene durch marine, fluvio-marine oder fluviale 
Sedimentation der geologischen Neuzeit entstanden. Diese bilden die Grundlage für 
sogenannten Pionier-Formationen wie Restinga, Strände und Dünen (mariner Einfluss), 
"brejos" und "caxetais" (fluvialer Einfluss) und Mangroven (fluvio-mariner Einfluss).              

 

Das Klima im Atlantischen Regenwald      
Das Klima Brasiliens in der Region des Atlantischen Regenwaldes (Mata Atlântica) wird 
maßgeblich vom Einfluss tropischer und subtropischer Luftmassen bestimmt. Die Nähe des 
Ozeans, die regionale atmosphärische Dynamik und die Struktur des Reliefs bestimmen 
wesentlich das vorwiegend warmfeuchte Klima, mit hohen Temperaturen, Nebel in den 
oberen Bergregionen und hoher Luftfeuchtigkeit. Auch wenn die Verteilung der 
Niederschläge in diesem Teil Brasiliens nur sehr schwer vorherzusagen sind, sind 
allgemein die Monate April bis September (Winter) die kälteren und trockeneren und die 
Monate Oktober bis März (Sommer) die wärmeren und feuchteren.  

 
In Abhängigkeit des topografischen Gradienten variieren die 
durchschnittlichen Niederschläge zwischen 2.000 mm im 
Bereich des Bergregenwaldes, 1.700 mm im Bereich des 
Tieflandregenwaldes und bis zu 3.000 mm in den 
Hochlagen des Nebelwaldes. Letztgenannte 
Niederschlagsmengen sind vergleichbar mit denen des 
Amazonas Regenwaldes. In den Wintermonaten Juni, Juli 
und August kann die Temperatur unter 10º C fallen und in 
den Sommermonaten Dezember, Januar und Februar 
oszillieren die Maximaltemperaturen zwischen 37º C und 
40º C.   
In einem kontinuierlichem Verdunstungsprozess wird das 
Wasser des Atlantischen Ozeans in feuchte Luftmassen 

transformiert, die von den Winden an die steilen Bergrücken der Serra do Mar gepresst 
werden, wo sie langsam aufsteigen und abkühlen. An der Oberkante der Serra 
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kondensieren die feuchten Luftmassen in Form von Nebel oder Nieselregen, welcher für 
den feuchten Charakter der Region und die damit verbundene exuberante Vegetation und 
Flora verantwortlich ist.                                                                                                                                                                                                   

Geologische Vielfalt    
In der klassischen Urknalltheorie (Big Bang) wird auf Basis von Expansionsmessungen 
angenommen, dass das Universum vor etwa 13,7 Milliarden Jahren entstand und sich 
seitdem ausdehnt. Diese Theorie macht jedoch keine Aussagen darüber, was vor dem 
Urknall war, oder weshalb er überhaupt stattfand. Nach der Nebular - Hypothese entstand 
das Sonnensystem vor etwa 4,6 Milliarden Jahren aus einer um das Zentrum der Galaxis 
rotierenden Materiewolke. Man vermutet, dass Staub und Gas dieser "Urwolke", infolge der 
eigenen Schwerkraft, begannen sich zusammenzuziehen, zu verdichten und schließlich zu 
Planeten zu verklumpen. In der geologischen Zeitskala beschreibt das Präkambrium die 
erdgeschichtliche Zeitspanne von der Entstehung der Erde vor etwa 4,6 Milliarden Jahren 
(Ga) bis zum erdgeschichtlichen Zeitalter des Kambrium vor etwa 542 Millionen Jahren 
(Ma). 
 
Es gliedert sich in die erdgeschichtlichen Äonen Hadaikum (4,6 - 3,8 Ga), Archaikum (3,8 - 
2,5 Ga) und Proterozoikum (2,5 Ga bis 542 Ma). 
Im Hadaikum bildete sich die chemische und physikalische Grundstruktur der Erde aus. Die 
schwersten Elemente wie Eisen und Nickel, sanken in den Erdkern und die leichteren 
Elemente wie Sauerstoff, Silizium und Aluminium stiegen in den zähflüssigen Erdmantel. 
Gegen Ende des Hadaikum bildeten sich die Gesteine der festen Erdkruste, die sich 
vorwiegend aus Silikaten zusammensetzen. Man vermutet, dass die Erdoberfläche zu 
dieser Zeit vollständig von einem Urozean bedeckt war.  
 
Während des Archaikums dringt geschmolzenes Gesteinsmaterial (Magma) aus dem 
Erdmantel an die Erdoberfläche und die ersten Kontinente entstehen. Ur könnte vor 3 
Milliarden Jahren der erste Kontinent gewesen sein, gefolgt von Arktica (2,5 Ga), Baltika (2 
Ga), Atlantika (2 Ga) und Nena (1,8 Ga). Die Kerne dieser Landmassen, so genannte 
(Kratone) sind heute fast überall auf der Erde zu finden und die exklusiven Fundstätten von 
Diamanten.  
Im Proterozoikum kommt es zwischen Ur, Arktica, Atlantika, Nena bzw. dessen 
Fragmenten zu heftigen Wechselwirkungen 
(Wilson Zyklus), die zu der Bildung und dem 
Zerfall von sogenannten Superkontinenten 
führten. Zu unterscheiden ist hierbei eine 
divergente Phase mit Grabenbildung 
(Rifting), Drift und Ozeanbildung und eine 
konvergente Phase mit Subduktion 
(Inselbogen bzw. Cordilleran Type), Kollision 
(Inselbogen - Kontinent bzw. Kontinent - 
Kontinent) und Gebirgsbildung (Orogenese).  
Zu den bekanntesten Superkontinenten 
zählen Columbia (1,8 - 1,5 Ga), Rodinia (1,1 
Ga - 800 Ma), Gondwana (750 - 500 Ma) und 
Pangäa (450 - 250 Ma). Gondwana entstand 
im Neoproterozoikum (1 Ga - 542 Ma) durch 
Fusion aus Ost- und West - Gondwana. 
Während Ost - Gondwana sich aus den 
kratonischen Komponenten Urs 
zusammensetzte, wurde West - Gondwana vorwiegend aus den ehemaligen 
Festlandskernen Atlantikas gebildet. Der Brasiliano - Panafrikanische Zyklus (850 - 500 
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Ma) beschreibt die Entstehung West - Gondwanas vom Zerfall Rodinias, über die 
Schließung ozeanischer Becken, die  
Subduktion und Kollision von  
Kontinentalplatten, bis zur endgültigen 
 Fusion. Am Ende des Zyklus entstand eine große Landmasse, die sich aus den 
Prototypen der heutigen Kontinente Südamerika und Afrika, vor der Öffnung des 
Südatlantiks, zusammensetzte.  
 
Während des divergenten Verlaufes dieses Zyklus zerbrach Rodinia in einzelne 
Fragmente, die sich voneinander wegbewegten (Drift). Der Platz zwischen diesen 
Fragmenten wurde durch Ozeane aufgefüllt. Eines dieser Fragmente, der São Francisco - 
Kraton (ehemaliger Festlandskern Atlantikas) war zu dieser Zeit von 3 Ozeanen umgeben; 
Pharusian - Borborema im Norden, Goianides im Südwesten und Adamastor im Südosten.  
 
Der konvergente Verlauf dieses Zyklus führte zu Subduktion, Schrumpfung und letztendlich 
Schließung dieser Ozeane sowie der Kollision bzw. dem Andocken diverser Krustenblöcke 
in Form orogener Faltengürteln an den Rand des Kratons. Auf der brasilianischen Seite 
werden diese Faltengürtel in 3 geologischen Provinzen zusammengefasst: Borborema 
(Nordosten), Tocantins (Zentralosten) und Mantiqueira (Südosten). Die Mantiqueira - 
Provinz beinhaltet das Araçuai - und Ribeira - Orogen im Norden und das Dom Feliciano – 
Orogen im Süden. Die präkambrianische geologische Evolution des Atlantischen 
Regenwaldes / (Mata Atlântica) in Süd - Bahia / Espírito Santo ( Discovery Coast), Rio de 
Janeiro und São Paulo / Paraná ( Southeast Reserves) ist im kristallinen Grundgebirge des 
Ribeira - und Araçuai - Orogens festgehalten. Dies beinhaltet auch die granitischen 
Intrusionen im küstennahen kristallinen Kern dieser beiden Orogene.  
 
Dabei handelt es sich um Gesteinsschmelzen (Magma), die vor, während und nach den 
Kollisionen in die oberen Schichten der Erdkruste eindrangen, wo sie langsam abkühlten, 
kristallierten und sich zu magmatischem Gestein (Magmatite) verfestigten. Da das Erkalten 
unterirdisch stattfindet, spricht man auch von Intrusivgesteinen, Tiefengesteinen oder 
Plutoniten.  
 
Heute sind diese, ehemals unterirdischen, Intrusivkörper der Beobachtung zugänglich, da 
mit der Zeit das äußere viel weichere Sedimentgestein durch Erosion abgetragen wurde. 
Prächtige Beispiele dieser freigelegten Tiefengesteine sind das Marumbi - Massiv in 
Paraná, der Cantareira - Batholith in São Paulo, der Zuckerhut (Pão de Açucar) bzw. 
Corcovado im Nationalpark Tijuca oder die gewaltigen "Orgelpfeifen" des Nationalparks 
Serra dos Orgãos in Rio de Janeiro.  
 
Zu Beginn des Paläozoikum (450 Ma) begann Gondwana sich mit Laurasia (Nordamerika, 
Grönland und Europa) zu vereinigen und den Superkontinenten Pangäa zu bilden. Gegen 
Ende des Paläozoikum (250 Ma) war die Fusion abgeschlossen. Anfang des Jura (200 Ma) 
zerbrach Pagäa erneut in das nördliche Laurasia und das südliche Gondwana. 
Der Zerfall Gondwanas begann in der Mitte des Jura (170 Ma) mit der Abspaltung des 
östlichen Teils. Anfang der Kreidezeit (130 Ma) löste sich Südamerika von Afrika, driftete 
westwärts und der Südatlantik öffnete sich. Das Auseinanderbrechen (kontinentales 
Drifting) Südamerikas und Afrikas wurde wahrscheinlich durch das Wirken von 
Manteldiapiren (Mantle Plumes) und Hot Spots verursacht. An der Bruchstelle 
(Grabenbruch) kommt es zu heftigem mafischen Vulkanismus und Lava - Strömen.  
Zu Beginn der Trennung (140 - 130 Ma) wurden weite Teile Südamerikas und Afrikas 
(Etendenka) von voluminösen Flutbasalten überströmt, die der Hotspot - Aktivität des 
Tristan da Cunha Manteldiapirs zugeordnet werden. Der "Kopfbereich" dieses Diapirs liegt 
aktuell unterhalb der vulkanischen Inselgruppe Tristan da Cunha im südlichen Teil des 
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mittelatlantischen Rückens, 3.360 km östlich der brasilianischen Küste. Die Paraná - 
Basalte bilden in Südbrasilien, Uruguay, Paraguay und Nordost - Argentinien auf einer 
Fläche von über 1.200.000 km² das größte Lavaplateau der Welt. Zu eine der 
berühmtesten Erscheinungsformen dieser Deckenbasalte gehören die Wasserfälle von 
Iguaçú.  
 
In der fortgeschrittenen Phase der Trennung (85 - 55 Ma) kommt es im küstennahen 
kristallinen Kern des Ribeira Orogens zwischen Rio de Janeiro und São Paulo zu 
zahlreichen alkalisch - magmatischen Intrusionen. Es gibt Hinweise dafür, dass die 
kontinentalen plutonischen Körper Poço de Caldas, Itatiaia / Passa Quatro sowie der 
Offshore - Komplex von São Sebastião (Ilhabela) durch felsischen Magmatismus 
(Aufschmelzung der Erdkruste) aufgrund der Hotspot - Aktivität des Trindade Manteldiapirs 
entstanden sind. Aktuell befindet sich dieser Diapir unter der vulkanischen Inselgruppe 
Trindade / Martim Vaz am östlichen Ende der Seegebirgskette Vitória - Trindade, 715 km 
östlich von Vitória (Espírito Santo).  
 
Es wird vermutet, dass als Folge dieser tektonischen Ereignisse alte Schwächezonen 
entlang der Atlantikküste reaktiviert wurden. Hierbei kam es zu Dehnungen, Rissen uns 
schließlich Grabenbrüchen entlang dessen der Küstenbereich (Santos Becken) absank und 
die Gebirgsketten Serra do Mar und Serra da Mantiqueira um mehr als 2.000 m angehoben 
wurden. Extreme und aufeinander folgende klimatische Veränderungen der jüngeren 
Erdneuzeit (Neogen), u.a. 18 Eiszeiten, begleitet von starken Oszillationen des 
Meeresspiegels, sind für die endgültige Ausgestaltung der Topografie der Atlantischen 
Küstenregion verantwortlich. Vor 120.000 Jahren (Vormarsch des Meeres) überfluteten die 
Wassermassen des Atlantischen Ozeans weite Teile des Kontinentes und erreichten Orte, 
die der heutigen Stadt Eldorado entsprechen. Vor 15.000 Jahren (Rückzug des Meeres) 
war der Meeresspiegel etwa 100 m tiefer als heute und die heutigen Inseln waren 
kontinentale Erhebungen, die über das Festland zu Fuß erreicht werden konnten. 
 
Die folgende Grafik (Schnittbild) zeigt die aktuelle geologische Konfiguration des 
Atlantischen Küstengebirges im Südosten Brasiliens. 
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Der Schutz der Mata Atlântica  
In 1988 bekam die Mata Atlântica als nationales Erbe Schutz durch die Verfassung. 
Gesetze regeln inzwischen, dass der Urwald geschützt ist und dass die Ausbeutung des 
Sekundärwalds geregelt ist. Je nach Einsatz regionaler Institutionen und Personen wird die 
Zerstörung gestoppt bzw. wird die Fläche mit nativer Vegetation ausgeweitet. 
Es gibt 712 Schutzgebiete (131 staatlich, 443 bundesstaatlich, 14 städtisch, 124 privat). 
Einige der bekanntesten sind: 
 

·  in Ceará Jericoacoara, 
·  in Bahia Chapada Diamantina, der Meerespark Abrolhos,  
·  in Espírito Santo das Zenkloster Morro da Vargem , 
·  in Minas Gerais Caraça (privat), Serra do Cipó , 
·  in Mato Grosso do Sul Serra da Bodoquena , 
·  in Rio de Janeiro Serra dos Órgãos, Tijuca-Nationalpark, Itatiaia-Nat ionalpark, 

Serra da Bocaina, Serra da Mantiqueira 
·  in São Paulo Cantareira, Juréia, Ilha Anchieta , 
·  in Paraná Iguaçu-Nationalpark, Vila Velha, Ilha do Mel , 
·  in Rio Grande do Sul Serra Geral , 

 
Viele Bürgergruppen und NGOs und private Grundstückbesitzer im ganzen Land, 
schwerpunktmäßig im Süden und Südosten, arbeiten für den Schutz und die 
Wiederaufforstung der Mata Atlântica.  
 

Das Itororó Projekt 
Der Kern des Projektes ist Umweltschutz mit Sozialem Engagement zu verbinden. 

Aufgabenstellung der konkreten Projektarbeit 
ist, die Unterwanderung der Fremdgehölze 
aufzuhalten und umzukehren. Den 
unterschiedlichen Eigenarten der 
einwandernden Fremdgehölze (Eucalyptus ssp. 
und Cryptomeria japonica)  muss mit 
unterschiedlichen Projektkonzeptionen in 
jeweils besonderen räumlichen Situationen 
begegnet werden. Diese Initiativen werden seit 
9 Jahren bereits sehr erfolgreich durchgeführt. 
In diesem Projekt eingebettet ist ein Teil des 
Sozial-Projektes.  
 

Brandrodung von Eucalyptus       
Hier heißt es, Mittel zu finden mit der lokalen Bevölkerung Wege, Perspektiven und 
Grundlagen für Bildung,  Ausbildung und Arbeit zu schaffen.                                                                        
Mit den gewonnenen Erfahrungswerten kann die Effizienz nachfolgender Initiativen 
gesteigert werden. Unser Projekt hat das Ziel Umweltschutz durch einen Engagierten 
Kontrollierten Ökotourismus zu verbinden, sodass man durch Urlaub, Expeditionen, Reisen 
und Forschungen die Möglichkeit hat, neues zu entdecken, zu sehen und zu  erleben,  und 
gleichzeitig seinen Beitrag zum Schutz der Natur und die Verbesserung der 
Lebensbedingungen der lokalen Bevölkerung geben kann. 
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Die Eco-Lodge Itororó ist auch Stützpunkt und Forum für aktives ökologisches und soziales 
Engagement. Umweltschutzgruppen und Naturfreunde, Botaniker und Gärtner, 
Universitäten und Schulen, Orchideen- und Bromelienliebhaber, Fachleute, Engagierte und 
Neugierige sind eingeladen, sich am 
Projekt zu engagieren oder neue Ideen 
und Initiativen zu entwickeln und 
umzusetzen. 
Unabhängig davon trägt jeder Gast 
bereits mit seinem Aufenthalt zum Erhalt 
der Eco-Lodge Itororó und damit zur 
Unterstützung der ökologischen 
Zielsetzung bei. 
 
Besuchen Sie unser Projekt, wir freuen 
uns!  
 
 
              Der Atlantische Regenwald 
 
Für weitere Fragen, Anregungen und Informationen über unser Projekt, kontaktieren Sie 
uns bitte unter, info@ecolodge-itororo.com  oder  www.ecolodge-itororo.com 
 
                                  

Der Nordosten 
Dieser sonnigste, aber auch trockenste Teil Brasiliens setzt sich aus den 
Bundesstaaten Alagoas,  Bahia,  Ceará,  Maranhão,  Paraíba,  Pernambuco, Piauí, Rio 
Grande do Norte, und Sergipe zusammen, auf einer Fläche von 1.561.177,8 km², was 
18,26% der Gesamtfläche Brasiliens entspricht. Der größere Teil dieses Nordost-
Territoriums wird von einer ausgedehnten Hochebene geformt, sie ist sehr alt und von der 
Erosion verflacht. Entsprechend seiner unterschiedlichen physischen Charakteristika, teilt 
man den Nordosten in vier Unterkategorien ein:  
 
1. die  Zona da Mata  (Waldzone) 
2. den Agreste  (Agrarzone) 
3. den Sertão / Caatinga  (halbtrockene Interiorzone) und 
4. das Polígono das Secas  (trockene Interiorzone).  
 
Die Übergangszone zwischen dem halbtrockenen Sertão und der anschliessenden 
Amazonas-Region nennt man "Meio-Norte" (halber Norden), sie präsentiert sich mit einem 
wesentlich feuchteren Klima und einer üppigen Vegetation, je weiter man nach Westen 
vorstößt. Zu der natürlichen Vegetation dieser Gegend gehören die Palmenwälder, in 
denen man auch die "Babaçu-Palme" antrifft, deren Öl in der Fabrikation von Kosmetika, 
Margarinen, Seifen und Schmiermitteln Verwendung findet. Die lokale Wirtschaft wird 
grundsätzlich durch den Ackerbau angetrieben - allen voran die Reispflanzungen in den 
feuchten Tälern des Bundesstaates Maranhão. In den 80er Jahren ist allerdings auch die 
Industrialisierung des Gebietes vorangekommen, besonders solche Unternehmen, die sich 
mit der Weiterverarbeitung von Mineralien aus Amazonien beschäftigen.  
 
Die Wirtschaft der Nordost-Region basiert auf der landwirtschaftlichen Zucker- und 
Kakaoindustrie. Erdöl wird an der Küste und auf kontinentalen Plattformen gefördert, um 
dann in der Raffinerie "Landulfo Alves", in Salvador, und im chemischen Pol von 
"Camaçari", ebenfalls in Bahia, verarbeitet zu werden. Der Tourismus-Sektor hat sich im 
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Nordosten zu einem großen Potential entwickelt - mit wirtschaftlichen Konsequenzen für 
die Bevölkerung - und eröffnet eine sehr optimistische Perspektive für die Zukunft. 
 
Die Bevölkerung des Nordostens liegt bei einer Zahl von insgesamt 43.792.133 
Einwohnern, das sind 29,9% der gesamten brasilianischen Bevölkerung. Die 
durchschnittliche demografische Dichte liegt bei 28,05 Einwohnern pro km² - die Mehrheit 
dieser Bewohner konzentrieren sich in den Städten - 60,6%. Die wichtigsten regionalen 
Metropolen sind folgende Städte: Salvador, Hauptstadt des Bundesstaates Bahia, Recife, 
Hauptstadt des Bundesstaates Pernambuco und Fortaleza, Hauptstadt des Bundesstaates 
Ceará. 
 
Zona da Mata 
Sie erstreckt sich vom Bundesstaat Rio Grande do Sul bis zum Süden des Bundesstaates 
Bahia, auf einem Küstenstreifen von durchschnittlich 200 km Breite (auch "Litoral" 
genannt). Hier herrscht ein tropisch feuchtes Klima vor, mit häufigen Regenfällen in der 
Winterzeit (den Monaten zwischen April und Juli) - ausgenommen im Bundesstaat Bahia, 
wo sich die Regenfälle ziemlich gleichmässig auf das ganze Jahr verteilen. Der Boden in 
dieser Zone ist fruchtbar und seine natürliche Vegetation ist der Atlantische Regenwald, 
den man - bereits seit der Kolonisation Brasiliens praktisch ausgerottet und durch 
Pflanzungen von Zuckerrohr ersetzt hat.  
 
Agreste 
Dies ist die Übergangszone von der "Zona da Mata" zum "Sertão" - eine feuchte Region mit 
vielen "Brejos" (Tälern - oft mit Flussläufen). In diesem Gebiet sind die fruchtbareren 
Territorien von Kleinbauern besetzt. Hier dominieren landwirtschaftliche Aktivitäten zur 
Selbsterhaltung und zur Milchproduktion.  
 
Sertão / Caatinga 
Ausgedehnteste Region mit halbtrockenem Klima, die in den Bundesstaaten Rio Grande 
do Norte und Ceará bis an die "Zona da Mata" (Küstenstreifen) vordringt. Die Böden in 
diesem Gebiet sind von geringer Tiefe und voller Steine, der Regen unregelmäßig und 
schlecht verteilt. Dadurch werden die landwirtschaftlichen Aktivitäten stark eingeschränkt. 
Die typische vorherrschende Vegetationsform ist die "Caatinga". In etwas feuchteren 
Einschnitten finden sich Palmenhaine, vorwiegend der Spezies "Carnaúba" - die 
Einheimischen nennen sie dankbar "Baum der Weisheit", weil man praktisch alle sein 
einzelne Teile nutzbringend verwenden kann. Der Rio São Francisco ist der größte Fluss 
des Nordostens, und auch der einzige mit kontinuierlichem Wasserstrom. In ihm hat man 
verschiedene Wasserkraftwerke gebaut wie "Sobradinho" in Juazeiro, im Bundesstaat 
Bahia, oder "Paulo Afonso", an der Grenze der Bundesstaaten Bahia und Pernambuco. 
Die Wirtschaft des nordöstlichen Sertão basiert auf extensiver Viehzucht und dem Anbau 
von Baumwolle auf großem Grundbesitz, mit niedriger Produktivität.  

Die Caatinga 
Die Caatinga ist eine Landschaft des Sertão im nordöstlichen Teil von Brasilien. Dar Name 
Caatinga ist ein indianisches Wort (Tupi) und bedeutet weißer Wald oder weiße Vegetation. 
(Kaa = Wald, Vegetation, tínga = weiß) Die Caatinga bedeckt etwa 700.000 
Quadratkilometer und ist damit rund doppelt so groß wie die Deutschland. Die Caatinga hat 
ein semiarides Klima mit durchschnittlichen Jahrestemperaturen von ungefähr 28 Grad 
Celsius. Die Region hat einen sehr heißen und trockenen Winter und einen heißen und 
regnerischen Sommer. Die Flüsse der Caatinga führen nur während eines regnerischen 
Sommers Wasser und an einigen Orten trocknen sogar die großen Ströme während des 
trockenen Winters aus. Die Vegetation besteht hauptsächlich aus Sträuchern, die gegen 
Dürre beständig sind. 
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Die Caatinga umfasst den Nordostteil von Brasilien und liegt in acht Bundesstaaten nahe 
der Atlantikküste: Piauí, Ceará, Rio Grande do Norte, Paraíba, Pernambuco, Alagoas, 
Sergipe und Bahia. Die Caatinga berührt die Großstädte Fortaleza, Recife und Salvador da 
Bahia. Die südliche Hälfte der Caatinga ist von feuchtem tropischem Wald durchsetzt. 
 
Klima der Caatinga 
Caatinga hat nur zwei unterscheidbare Jahreszeiten. Diese sind der Winter, in welchem es 
sehr heiß und trocken ist, und der Sommer, in welchem es heiß und regnerisch ist. 
Während der trockenen Winterperioden gibt es kein Laub oder Unterholz. Die Vegetation 
ist sehr trocken und die Wurzeln fangen an, die Oberfläche des steinigen Bodens zu 
durchdringen. 
Sie tun dies, um Wasser aufzusaugen, bevor es verdunstet. Alle Bäume werfen das Laub 
ab, um die Menge des Wassers zu vermindern, das durch Atmung verloren geht. Während 
der Spitzenzeiten der Dürre kann der Boden der Caatinga Temperaturen von bis zu 60 
Grad Celsius erreichen. Mit dem vielen abgestorbenen Laub und Unterholz, bietet die 
Caatinga im Winter den Anblick unbewohnbaren Öd- oder Wüstenlandes. 
Die Dürre endet für gewöhnlich mit dem Jahresende und mit dem neuen Jahr beginnt es zu 
regnen. Mit dem Kommen des Regens, beginnt sich das Grau der Wüstenlandschaft in ein 
viel grüneres Land umzuwandeln. Kleine Pflanzen fangen an, im jetzt feuchten Boden zu 
wachsen und die Bäume treiben aus. Das Wasser beginnt, in den ausgetrockneten Flüssen 
zu fließen. 
 
Die Bevölkerung der Caatinga  
Die Bevölkerung der Caatinga nutzt viele Pflanzenarten der Region. Palmen sind für die 

Wirtschaft in Nordostbrasilien sehr wichtig. Die 
Leute dieser Region gewinnen Öl aus den Babassu-
, Carnaúba-, Tucúm- und Macaúbapalmen. Viele 
Bäume werden auch als Bauholz oder auch für 
medizinische Zwecke benutzt.          
Die Bevölkerung des Nordostens ist die ärmste in 
Brasilien. Über 60 Million Leuten überleben auf 
Grundlage der kargen Vegetation der Caatinga. Ein 
sehr großer Teil der Bevölkerung verdient mehr als 
die Hälfte ihres geringen Einkommens mit der 
Ressourcengewinnung aus der Vegetation. Der 
Caraibawald ist durch das Abholzen für die 

Bauholzgewinnung dezimiert worden. Dies wird auch als Ursache die Gefährdung der Spix-
Aras (Cyanopsitta spixii) angesehen. Bis heute populäre historische Gestalten waren 
demgegenüber die Cangaçeiros, die vom Raub an der wohlhabenderen Bevölkerung 
lebten. 
 
Vegetation der Caatinga 
Die Caatinga kann nach Vegetationarten in acht unterschiedliche Bereiche getrennt 
werden: Der Caatingawald hat laubwechselnde 
tropische breitblättrige Bäume. Blätterdach deckt 60% 
des Bodens. Diese Art der Vegetation trifft man in den 
feuchteren Bereichen mit mehr Niederschlag an. Der 
baum- und Gestrüppbewachsene Bereich der 
geschlossenen Caatinga besteht aus Wald mit einer 
geschlossenen Strauchdecke. Die Vegetation 
bedeckt weniger als 60% des Bodens. Der offene 
baum- und Gestrüppbewachsene Bereich ist im 
Vergleich zu oben mit mehr Sträuchern und Kakteen 
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bewachsen. Die geschlossene  Strauchbewachsene Caatinga hat fast keine Bäume. Die 
offenen Strauchbewachsenen Caatingabereiche treten auf flachem und teils felsigem 
Boden; dieser Bereich enthält Bäume, Kakteen und Bromelien. Die Caatinga-Savanne 
besteht aus Gestrüpp mit wenigen Bäumen. Die felsige Caatinga-Savanne hat eine 
Bodendeckung von weniger als 10% und besteht aus tropischen Sträuchern, die aus 
Spalten im felsigen Boden wachsen.   
 
Polígono das Secas 
Der Dürre-Korridor, dessen Ausmaß 1951 zur Bekämpfung der Trockenheit von der 
brasilianischen Regierung vermessen und festgelegt worden ist. Er kommt praktisch in 
allen Nordoststaaten vor, außer in Maranhão. Die Trockenperioden von 1979 bis 1984 und 
von 1989 bis 1990 betrafen 1.510 Municípios (Regierungsdistrikte) des brasilianischen 
Nordostens. 

Pantanal, Flora und Fauna 
Das so genannte "Pantanal" erstreckt sich über eine 
Ebene von annähernd 230.000 Quadratkilometer -
 über den extremen Westen Brasiliens sowie einen 
Teil von Paraguay und Bolivien - die größte 
Überschwemmungsebene der Erde. Die Pantanal-
Szenerie ist einzigartig auf der Welt, jedoch nicht zu 
verwechseln mit einer Sumpflandschaft. Es handelt 
sich hier vielmehr um eine unglaubliche Mischung von 
verschiedenen Ökosystemen, welches die 
unterschiedlichsten Landschaften in sich vereint, wie 

zum Beispiel: Savannen, überschwemmte Ebenen, Wälder mit amazonischem Charakter, 
Dschungel und Steppengebiete. Diese Landschaften sind total abhängig vom Wasser und 
werden vom Phänomen der alljährlichen Regen- und Trockenzeiten dirigiert. Diese enorme 
Ebene besitzt als einzigen Ausfluss den Rio 
Paraguaí, und das gesamte Regenwasser - welches 
gegen Jahreswechsel die Seen und Lagunen füllt und 
die zahlreichen Flüsse im Norden anschwellen lässt - 
fließt schließlich wieder, während der folgenden 6 
Monate, träge gen Süden – jedes Jahr. Während der 
Überschwemmungen, die in der Regel im Januar 
einsetzen und langsam aber stetig gegen Mai ihren 
Höhepunkt erreicht haben, bildet das Wasser 
Buchten, Lagunen und unzählige Flussarme.  

Und mit Ende der Regenperiode konzentriert sich eine 
große Vielfalt von Lebewesen im Wasser und im 
Uferschlamm der Lagunen, welche wiederum andere 
Tiere anlocken, die auf Nahrungssuche sind. Wenn 
das Wasser fällt - in der Trockenzeit,  zwischen 
Juni/Juli bis November - lagern sich die mit dem 
Wasser eingeflossenen Nahrungsstoffe im Boden ab, 
düngen ihn und bieten den Tieren des Gebiets neue 
Nahrung. In dieser Zeit blüht zum Beispiel der Ipê-
roxo, der symbolische Baum des Pantanal. Dank 

diesem Kommen und Gehen des Wassers finden wir im Pantanal eine enorme Vielfalt von 
Fauna und Flora, sowohl zu Wasser als auch zu Land. 
Die Gegend liegt außerdem auf einer wichtigen Route verschiedener Wandervogelarten. 
Um etwas von der Biodiversität des Pantanals zu erfahren, muss man sich hier nur einmal 
umschauen. Einmal am frühen Morgen oder auch während der Dämmerung: 
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690 Vogelarten: Fischadler, Milane und Falken, Reiher, Spechte, Ibisse und Störche, 
Eisvögel, Sittiche Tukane, Araras etc., 90 Säugetierarten: Jaguar, Ozelot, Puma, Hirsche, 
Ameisenbär, Brüll- und Kapuzineraffen, Capivara (Wasserschwein), Tapire etc., 110 
Reptilienarten: mit über 20 Mio. Jacarés - Brillenkaimen zählt das Pantanal zu der  
krokodilreichsten Gegend der Erde und 240 Fischarten leben in diesem phantastischen 
Überschwemmungsgebiet. Ihre unterschiedlichen Stimmen und Farben geben dem 
Ökosystem des Pantanal sein unvergleichliches Flair, das jeden Besucher bezaubert. 

Der Südosten 
Er ist das Tor zu Brasilien und setzt sich aus folgenden Bundesstaaten zusammen: Espirito 
Santo, Minas Gerais, Rio de Janeiro und São Paulo. Im Südosten findet man die größten 
Städte des Landes - aber auch die größten sozialen Kontraste und entsprechenden 
Probleme für die ärmere Bevölkerung. Politische Misswirtschaft, Korruption, das enorme 
Wachstum der Bevölkerung und deren versäumte Erziehung und Bildung in der 
Vergangenheit, haben die Probleme vertieft und die Fronten verschärft. 
 
Der Südosten ist aber auch die am höchsten entwickelte Region Brasiliens - mit der 
fortschrittlichsten Technik und mit der größten Bevölkerungsdichte (72.412.411 Einwohner) 
- das sind 78,09 Bewohner pro km². Die Fläche dieser Region beträgt 927.286,2 km², das 
sind 10,9% des brasilianischen Territoriums. Die mittlere Temperatur in der Südost-Region 
liegt bei 22
 C.  
Der größte Urbanisations-Index, die größte Industrie-
Konzentration, der größte Energieverbrauch des Landes, 
aber auch die größten Steuereinnahmen, die meisten 
Universitäten, Ausbildungsstätten und Forschungszentren, 
das best organisierte Verkehrs- und Transportnetz, die 
meist frequentierten Häfen und Flughäfen, eine 
Landwirtschaft, die im Land an erster Stelle steht, und ein 
gigantischer Dienstleistungssektor, der mit dem 
umfangreichsten Handel des Landes verwoben ist - das 
sind einige Superlativen des brasilianischen Südostens.                                              
Er ist der größte Produzent von Kaffee, Zuckerrohr und 
Orangen, und er hat den größten Rinderbestand, sowie 
die größte Produktion an Milch und Milcherzeugnissen 
(Minas Gerais). Bewässert vom Netz des Rio Paraná und 
dem des Rio São Francisco, verfügt die Region über eine Reihe von Wasserkraftwerken, 
wie Três Marias, am Rio São Francisco und Furnas, am Rio Grande, in Minas Gerais, und 
der Insel Ilha Solteira, in São Paulo.  
 
Darüber hinaus ist der Südosten reich an Bodenschätzen, besonders im Bundesstaat 
Minas Gerais, wo man Eisen, Mangan, Bauxit und Gold abbaut. Das größte brasilianische 
Erdölvorkommen befindet sich in dem Gebiet von Campos, im Bundesstaat Rio de Janeiro 
– hier werden mehr als die Hälfte des brasilianischen Erdöls gefördert.  
 
Das Relief des Südostens wird beherrscht von Hochebenen, von denen mehr als die Hälfte 
über 500 m liegt. Eine Region, in der polare Luftmassen auf tropische treffen und 
abwechselnd das Klima bestimmen. Deshalb sind so genannte Kaltluftfronten, besonders 
während des Winters (Juni-August) in dieser Region häufig, und vereinzelte Frosteinbrüche 
können verheerende Schäden in der Landwirtschaft verursachen.   
 
Die Bevölkerung setzt sich aus italienischen, portugiesischen, spanischen, deutschen und 
japanischen Emigranten zusammen und vielen, vielen Nordost-Flüchtlingen, die auf der 
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Suche nach besseren Lebensbedingungen in die Großstädte abgewandert sind, wo die 
meisten die Favela - Kolonien vergrößert haben.  
   
Als Besucher hat man im brasilianischen Südosten zweifellos die reichste Auswahl an 
Dienstleistungen für kreative Reiseerlebnisse: ein dichtes Netz von Spitzen-Gastronomie 
und -Hotellerie, Führungen in allen Sprachen und beste Transportmöglichkeiten. Kulturell 
braucht man hier keine Vergleiche mit der Weltklasse zu scheuen, und für Sportbegeisterte 
gibt es fast alles, was deren Herz begehren sollte - oder aushält. Die einzigartige Mischung 
von typisch brasilianischen Kontrasten kommt in dieser Region am deutlichsten zur 
Geltung. Fast alles, was es in Brasilien gibt, findet man auch hier im Südosten, mitgebracht 
von den Zugewanderten: ihre Kultur, ihre Kunst, ihre Folklore, ihre Musik und ihre Küche 
oder als Geschenk der Natur: Sonne, Strände, Berge, Atlantischer Regenwald, Wasserfälle 
und Höhlen. Und, nicht zu vergessen, die Kontraste, die von der Geschichte dazu 
beigesteuert werden: die kolonialen Städtchen mit ihren barocken Kunstschätzen und den 
Remineszensen großer brasilianischer Künstler. 

Ethnien                               
Ursprünglich bilden vier Bevölkerungsgruppen die brasilianische Bevölkerung. Sie sind 
heute jedoch so umfassend vermischt, dass eine klare Zuordnung oft nicht mehr möglich 

ist.  Diese Gruppen sind: 
die Portugiesen, die ursprünglichen Kolonialisten die 
Afrikaner, die als Sklaven nach Brasilien verschleppt 
wurden verschiedene Immigrantengruppen, hauptsächlich 
aus Europa (Italiener, Deutsche, Spanier), dem Nahen 
Osten und Asien, die sich seit Mitte des 19. Jahrhunderts 
in Brasilien angesiedelt haben. Seit 1818 sind über 
300.000 Deutsche eingewandert. Eine große japanische 
Bevölkerungsgruppe lebt in Brasilien, außerdem viele 
Polen, vorwiegend in Paraná. 

   Sklaverei in Brasilien 
 
Und natürlich die einheimische Volksgruppen der Tupi- und Guarani-Sprachfamilien (200 
ethnische Gruppen mit insgesamt etwa 500.000 Mitgliedern).  
Etwa 10 % der Fläche Brasiliens ist für Indianer reserviert. 
Ein Großteil der brasilianischen Bevölkerung sind Schwarze. Sie sind Nachfahren der 
afrikanischen Sklaven, die vom 16. bis zum 19. Jahrhundert in das Land gebracht wurden. 
Sie stammen aus den ehemaligen portugiesischen Kolonien Angola und São Tomé und 
Príncipe, aber auch aus Nigeria, Benin, Togo, Ghana und der Elfenbeinküste. Heute besitzt 
Brasilien nach Nigeria die zweitgrößte Zahl an Einwohnern mit afrikanischer Herkunft; sie 
haben sich jedoch im Laufe der Zeit stark mit der europäischstämmigen Bevölkerung 
vermischt. 
Nach einer Erhebung des IBGE bezeichnen sich nur rund 11 Millionen Brasilianer und 
Brasilianerinnen selbst als Schwarze, da Schwarzsein noch immer mit sozialer und 
wirtschaftlicher Diskriminierung verknüpft ist. Der größte Teil der afrobrasilianischen 
Bevölkerung lebt im Nordosten. 
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Indigene Bevölkerung 
Die indigenen Völker in Brasilien waren traditionell halbnomadische Stämme, die sowohl 

von Jagen und Sammeln, als auch von einfacher 
Landwirtschaft lebten. Ein großer Teil der 
eingeborenen Bevölkerung starb im Zuge der 
europäischen Kolonialisierung, meist an 
eingeschleppten Krankheiten, in Folge von 
Zwangsarbeit, oder durch die Hand der 
Kolonialisten. Der Großteil der verbleibenden 
Indios wurde mehr oder weniger Teil in der 
Gesellschaft und vermischte sich im Laufe der Zeit 
mit den europäischen Einwanderern.  
In den letzten 50 Jahren wurden politische 
Fortschritte zur Verbesserung der Situation der 

Indios gemacht. Bis 1997 ist die indigene Bevölkerung wieder auf etwa 300.000 
angewachsen. Nach Angaben der brasilianischen Botschaft leben heute ungefähr 410.000 
Indios in Brasilien, was rund 0,2% der gesamten 
Bevölkerung entspricht. 2005 gab es Berichte 
über einen erneuten Anstieg in der Zahl der in 
Brasilien lebenden Indios auf etwa eine halbe 
Million.                                   
Bereits 10.000 Jahre vor der Entdeckung durch 
die Europäer war Brasilien besiedelt. Vor allem 
Höhlen im Amazonas-Gebiet waren bewohnt, 
hier am bekanntesten die nach der Flussinsel 
Marajó benannte Marajoara-Kultur mit ihren 
wunderschönen Keramiken. Große Stätten wie 
die der Inkas oder Mayas sind aber nicht 
bekannt. Das Land wurde nach dem in Europa sehr beliebten Brasilholz, (Caesalpinia 
echinata) einem roten Edelholz, das heute nur noch höchst selten ist, benannt. 
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Die Kolonialzeit                                     
Der Portugiese Pedro Alvares Cabral war der erste Europäer, der Brasilien am 22. April 
1500 beim heutigen Ort Porto Seguro im Süden des Bundesstaates Bahia betrat. Nach 

französischen Angaben stieß allerdings Jean Cousin schon 
1488 auf die brasilianischen Küste. Verschiedene Indizien 
geben außerdem zu der Vermutung Anlass, dass in Portugal 
die Existenz einer großen Landmasse westlich des Atlantik 
bereits vor 1500, eventuell sogar bereits seit 1325, bekannt 
war. 1494 beschlossen Portugal und Spanien die Aufteilung 
Südamerikas. Bereits zu diesem Zeitpunkt wurde unter 
Vermittlung des damaligen Papstes Alexander VI. im Vertrag 
von Tordesilhas eine Trennung der Interessensphären 
festgeschrieben, so dass die gesamte Westküste spanische, 
und die (zu diesem Zeitpunkt noch allgemein unbekannten ) 
Küstenabschnitte des heutigen Brasiliens portugiesische 
Kolonie würden. Bis 1580 brachten die Portugiesen das 
ganze Land unter Kontrolle. 1549 wurde das heutige 

Salvador da Bahia (São Salvador da Bahía de Todos os Santos) zur Hauptstadt ernannt. 
Schon zu dieser Zeit wurden Indios aus dem Landesinnern an die Küste gebracht, die die 
Arbeit auf den Zuckerrohrplantagen im Nordosten verrichten mussten. Wegen harter Arbeit, 
Verfolgung und Anfälligkeit der Indios für europäische Krankheiten starben viele von ihnen. 
Die Kolonialherren versuchten daraufhin, die verloren 
gegangene Arbeitskraft mit Sklaven aus Afrika zu 
ersetzen. 1629 hatten sich die Niederländer in der 
Nähe des heutigen Recife niedergelassen und 1637 
unter Führung von Johann Moritz von Nassau-Siegen 
diese Anbaugebiete, die daraufhin nochmals kurz 
aufblühten, erobert. Bis 1654 stand der Nordosten, 
v.a. das Gebiet um Pernambuco, unter 
niederländischer Kontrolle. In der Schlacht von 
Guararapes wurden die niederländischen Truppen 
1654 wieder vertrieben. 
Reiche Barockstädte entwickelten sich im 17. 
Jahrhundert, als Bandeirantes-Expeditionen das 
Hinterland erkundeten und neben anderen 
Bodenschätzen auch Gold und Diamanten entdeckten. Im selben Jahrhundert bauten 
entflohene Sklaven einfache Siedlungen, so genannte Quilombos, auf. Als in den 
Quilombos Aufstände gegen die Unterdrückung der Schwarzen ausbrachen, zerstörte man 
bis 1699 alle Siedlungen wieder. 1763 wurde Rio de Janeiro zur Hauptstadt ernannt, weil 
sich das wirtschaftliche Zentrum des Landes auf den Süden verlagerte. 25 Jahre später 
führte der Offizier und Zahnarzt Tiradentes (= der Zahnzieher) einen Aufstand an, der aber 
scheiterte. 1792 wurde der heutige Nationalheld der Unabhängigkeit Brasiliens 
hingerichtet. Gleichzeitig begann ein Konflikt mit Spanien, weil die Bandeirantes-
Expeditionen die Westgrenze Brasiliens entgegen der Vereinbarungen verschoben. 
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König- und Kaiserreich 
In 1807 brachen die französischen Truppen von Napoléon 
Bonaparte nach Portugal ein, woraufhin der portugiesische König 
João VI. von einer britischen Eskorte geschützt nach Brasilien (erst 
Bahia, später Rio de Janeiro) flüchtete und dort erstmals den bis 
dahin strikt verbotenen Auslandshandel erlaubte. Mit der 
Übersiedlung des Königs und des gesamten Hofstaates bekam 
Brasilien den Status eines gleichberechtigten Mitglieds des 
Mutterlandes und die Hauptstadt Rio de Janeiro war faktisch das 
Zentrum des damaligen portugiesischen Weltreichs mit Ausnahme 
des französisch besetzten Portugals. 1815, auf dem Wiener 
Kongress wird Brasilien mit Portugal gleichgestellt. Trotz des 
Abzugs der französischen Truppen 1815, musste König João VI.  

Kaiser Pedro I. von Brasilien  
1821 gegen seinen Willen wieder nach Portugal zurückkehren, um seinen Thronanspruch 
zu sichern. Er überließ die Herrschaft über Brasilien seinem Sohn Pedro. Pedro I. erklärte 
am 7. September 1822 in Sao Paulo, nahe dem Fluss Ipiranga die Unabhängigkeit 
Brasiliens von Portugal und machte sich am 22. September zum ersten brasilianischen 
Kaiser. Im gleichen Jahr beginnt die gezielte deutsche Einwanderung in Brasilien, mit 
Gründung der ersten Kolonie in Sao Leopoldo in Rio Grande. 1828, nach drei Kriegsjahren 
gegen Argentinien, löst sich die Provinz Uruguay und erklärt ihre Unabhängigkeit. Drei 
Jahre später kam es zu einem Militäraufstand wegen dessen König Pedro I. abtrat und die 
Herrschaft auf seinen fünfjährigen Sohn Pedro II. übertrug. Pedro I. ging zurück nach 
Portugal und trat dort als portugiesischer König Pedro IV. das Erbe seines Vaters an. 
 
Regentenzeit 
Ein Zusatzpunkt der 1822 geschaffenen Verfassung ermöglicht noch am Tag der 
Abdankung Pedro I. einige Reformen, so wurde die Einsetzung eines einzigen Regenten 
beschlossen. 1835 spaltete sich erneut eine Provinz, nämlich Rio Grande, ab. Zu der Zeit 
gab es eine Reihe von Aufständen, die vor allem viele Armen das Leben kostete. Rio 
Grande konnte nur zehn Jahre eigenständig bleiben. 
 

Zweites Kaiserreich 
        
1840, also noch vor der Volljährigkeit, wurde Pedro II. zum Kaiser 
gekrönt. Ab 1865 besiegten Brasilien, Uruguay und Argentinien 
innerhalb von fünf Jahren Paraguay. Zu der Zeit war Kautschuk 
das Rückgrat der Wirtschaft. Brasilien besaß das Monopol auf 
Kautschuk und konnte deshalb durch dessen Export große 
Einnahmen erzielen. Die Sklaverei wurde 1888 von Pedro II. 
offiziell abgeschafft. Obwohl Sklaverei bereits seit 1853 geächtet 
wurde, führte das Verbot zu Aufständen von Großgrundbesitzern 
und der Armee. Am 15. November 1889 ging der Kaiser wegen  
eines Militärputsches ins Pariser Exil 

      Kaiser Pedro II.                 
    
Republik und die Zeit der Weltkriege 
Die erste brasilianische Republik mit föderativer Verfassung (am 24. Februar 1891) wurde 
von Marschall Manuel Deodoro da Fonseca als Vereinigte Staaten von Brasilien (República 
dos Estados Unidos do Brasil) ausgerufen. Der Wohlstand war durch die große Kaffee-
Nachfrage gesichert und die Wirtschaft konzentrierte sich auf diesen Zweig. In den Ersten 
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Weltkrieg trat Brasilien offiziell auf Seite der Alliierten gegen Deutschland ein, beteiligte 
sich aber nicht aktiv. In den Kriegsjahren ging die Nachfrage nach Kaffee stark zurück. In 
den 1920er Jahren forderten große Teile der Bevölkerung ein Ende der Oligarchie. Als 
dann 1930 die Kaffee-Preise nochmals einbrachen, führte Getúlio Vargas, der Vater der 
Armen, einen Aufstand an und wurde so Präsident. In den ersten Monaten seiner 
Regierungszeit wuchs die Wirtschaft Brasiliens spürbar. 1937 wurde die Herrschaft Vargas 
als „wohlwollender Diktator“ festgeschrieben, 1942 erklärte er auf Druck der USA den Krieg 
gegen die Achsenmächte. Er entsandte eine 25.000 Mann starke Division nach Italien, die 
unter anderem in der Schlacht um Monte Cassino eingesetzt wurde.                           

Brasilien auf einen Blick 
Name: República Federativa do Brasil 
Hauptstadt:  Brasília 
Fläche:  8.547.403,5 km² 
Bevölkerungszahl:  169.544.443 Einwohner (Stand 2000) 
Bevölkerungsdichte:  19,83 Einwohner/km² 
Hauptstadt:  Brasília, Einwohner 2.043.169 (Stand 2000) 
Sprache:  Portugiesisch 
Lebenserwartung:  67 Jahre (Durchschnitt Stand 1996) 
Höchste Erhebung:  Pico da Neblina, mit 3.014,1 m (Amazonas) 
Hoheitszeichen:  BR 
Währung:  Real BRL 
Brutto-Sozialprodukt:  804 Milliarden US-Dollar 
 
Der Brasilianer"... 
...ist aus einer Mischung der verschiedensten Ethnien entstanden besonders Europäer, 
Afrikaner und Indianer spielten dabei die einflussreichsten Rollen. Die Mischung zwischen 
weißen Europäern und Schwarzen heisst in Brasilien "Mulato", aus Weißen mit Indianern 
nennt man "Caboclo" und die Mischung zwischen Indianern und Schwarzen "Cafuzo". Als 
am Anfang des vorigen Jahrhunderts die Einwanderung nach Brasilien stimmuliert wurde, 
kamen Italiener, Spanier, Österreicher, Ungarn, Slowenier, Deutsche, Japaner, Syrier, 
Libanesen und Deutsch-Schweizer herüber, die sich vorzugsweise im Südosten und Süden 
installierten.  
Die Komposition der Bevölkerung heute: 54% rein Weiße, 39,5% Mestizen (Mulatos, 
Caboclos und Cafuzos), 5,7% Schwarze, 0,6% Asiaten und 0,2% Indianer. Brasilien hat die 
fünftgrößte Bevölkerung der Erde, aber mit einer niedrigen demografischen Dichte, denn 
der demografische Durchschnittswert der Weltbevölkerung liegt bei 38 Einwohner/km². Das 
Wachstum der Bevölkerung befindet sich im Rückgang, und es wächst nun die Zahl der 
Senioren. Die Geburtenziffer von 6,1 Kinder pro Frau, von 1990, ist im Jahr 2000 auf nur 
noch 2,7 Kinder zurückgegangen! 
 
Brasilien präsentiert 100 Distrikte (die man hier "Municípios" nennt), deren Bevölkerung als 
"dicht" bezeichnet werden kann. Sie befinden sich in den Bundesstaaten São Paulo, Rio de 
Janeiro, Minas Gerais, und Rio Grande do Sul. 
 
Neun Großtadtregionen: São Paulo (SP), Rio de Janeiro (RJ), Belo Horizonte (MG), Porto 
Alegre (RS), Curitiba (PR), Salvador (BA), Fortaleza (CE), Recife (PE) und Belém (PA). 
São Paulo ist die Stadt mit den meisten Einwohnern, mehr als 10 Millionen, gefolgt von Rio 
de Janeiro, mit knapp 6 Millionen. Die Landeshauptstadt Brasília (unter Denkmalschutz der 
UNESCO) beherbergt mehr als 2 Millionen Einwohner. Die große Mehrheit der 
brasilianischen Bevölkerung ist städtisch 81,2%. Vom Gesamt der Bevölkerung Brasiliens 
sind 86 Millionen weiblich und 83 Millionen männlich. 
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Die Mobilität ist ein markantes Charakteristikum der Bevölkerung besonders im Nordosten. 
Die erste Abwanderung aus dem Nordosten geschah im 19. Jahrhundert, mit dem Gummi-
Boom im Amazonas. Danach war die Industrialisierung des Südostens ein Grund zum 
Ortswechsel, aber, vom Beginn der 80er Jahre an, wechselte der Strom die Richtung: Jetzt 
kam die Reihe an die "Sulistas" (Bewohner des Südens), die auf der Suche nach Land zum 
Einsäen von Soja u. a. nach Norden vorrückten, in den Amazonas, in den Westen und in 
den bahianischen Teil vom Rio São Francisco. 
Der Analphabeten-Index liegt bei 18,4% und hält damit den fünften Platz unter den Ländern 
Südamerikas (Untersuchung der Weltbank). Die Mehrheit der Bevölkerung hat einen 
Volksschulabschluss , und nur 4,5% haben ein höheres Erziehungs-Level. Die 
Arbeitskraft, oder der Arbeitseinsatz der Bevölkerung, wird auf zirka 73,1% 
geschätzt, darunter sind 40% Frauen. Annähernd 23% der Arbeitskräfte sind in der 
Landwirtschaft tätig, 53% in einem Dienstleistungssektor und 21% arbeiten in der Industrie 
oder im Baugewerbe. Ungefähr 3% sind anderweitig beschäftigt. Gegenwärtig zeichnet 
sich der brasilianische Arbeitsmarkt durch ein starkes Wachsen des individuellen Sektors 
aus, als Folge fehlender Arbeitsplätze. 
 
Die Brasilianische Gesellschaft ist in 3 grundsätzl ichen Formen organisiert: 
 
"Organizações Comunitárias" 
Sind Organisationen von Bewohnern einer bestimmten Lokalität, die sich zusammentun, 
um ihre bürgerlichen Rechte zur Verbesserung der Lebensbedingungen, innerhalb ihrer 
städtischen Umgebung, in Anwendung zu bringen. 
 
"Organizações Sindicais" 
Repräsentieren gewerkschaftlich organisierte Arbeitgeber und Arbeitnehmer, innerhalb 
ihrer berufs-genossenschaftlichen Organisation, bei korporativen Interessen,  
Lohnverhandlungen und Auseinandersetzungen mit der Regierung. 
 
"Organizações Não-Governamentais (ONG)" 
Sind zivilrechtliche Institutionen, ohne finanzielle Interessen und unabhängig von 
Syndikaten, politischen Parteien oder der Regierung. Sie können jedoch Finanzierungen, 
sowohl aus Regierungsmitteln wie aus denen anderer brasilianischer und ausländischer 
Institutionen erhalten, deren Verwendungszweck der Verteidigung spezifischer Rechte der 
Bevölkerung gilt. 
 
Religion 
Seit dem 19. Jahrhundert hat Brasilien keine offizielle Religion mehr. Vorherrschend sind 
die Katholiken mit fast 88%.  Aber etwa 20% dieser Katholiken praktiziert noch nebenbei 
ein Ritual afrikanischen Ursprungs. Am 12. Oktober ist der Jahrestag der brasilianischen 
"Nossa Senhora Aparecida", der in dem Städtchen Aparecida, im Tal des Rio Paraíba, im 
Bundesstaat São Paulo, begangen wird, das größte religiöse Fest des Landes. Die Kirche 
ist vom Staat vollkommen getrennt. 
Es gibt in Brasilien etwa 5 Millionen Protestanten, unter ihnen Lutheraner, Methodisten, 
Episcopaten und eine kleinere Kommune von Juden. Der orthodoxe Katholizismus, der 
Islam und der Buddhismus haben nur wenige Anhänger unter dem Volk. Besonders die 
sogenannte "evangelische Kirche" (nicht mit der europäischen zu vergleichen) ist in 
Brasilien am wachsen. Die Mehrzahl der eingeborenen Indianerstämme pflegt ihre 
traditionelle Religion.  
 
ca.28.000 bis 10.000 vor Christus 
Feuerspuren in Höhlen von Piauí als früheste Zeichen menschlichen Lebens in Brasilien 
(Paläo-Indianer). Diese Paläo-Indianer ziehen als Jäger und Sammler immer weiter 
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südwärts. Fachleute schätzen, dass sie um 10.000 v.Chr. schließlich Feuerland, an der 
Südspitze Amerikas, erreichten. 
 
8000 vor Christus 
Erste Skelettfunde von Menschen belegen Besiedlung durch Stammesgemeinschaften, 
längs des Küstenstreifens und in den Waldgebieten des Landesinneren, die so genannten 
"Sambaquis" (Haufen von Muschel- und Knochenresten). 
 
2000 vor Christus 
Ungefähr 20 Millionen Indianer leben im heutigen Lateinamerika. In Mexiko und in den 
Hochtälern der Anden entstehen große Staatssysteme, die sich bis zum Eintreffen der 
ersten Europäer zu den blühenden Großreichen der Azteken, Inka und Maya entwickeln. 
 
1492 nach Christus 
Die Entdeckung Amerikas durch Christoph Columbus erschließt den europäischen 
Monarchen reiche Gold- und Silberquellen. Im Zug der Eroberungen wird die Zahl der 
Indianer dramatisch reduziert, ganze Eingeborenen-Völker werden ausgelöscht. 
 
1494 
"Vertrag von Tordesillas". Portugal und Spanien teilen die Neue Welt untereinander auf. 
Das noch gänzlich unerforschte, und in seiner Größe vermutlich damals weit unterschätzte 
Brasilien, fällt durch den Schiedsspruch von Papst Alexander VI. in die portugiesische 
Einflusszone. 
 
1500 
Entdeckung Brasiliens durch den portugiesischen Seefahrer Pedro Álvares Cabral, am 
22.04.- in der Nähe der heutigen Stadt Porto Seguro. Die dort ansässigen Tupí-Indianer 
leisten bei Ankunft der Europäer keinen Widerstand. Handel mit dem Holz "Pau Brasil" 
(Brasilholz), das der Kolonie später ihren Namen gibt. 
 
1520 
Beginn des Zuckerrohranbaus mit Hilfe der ersten Indianer-Sklaven, die man aus dem 
Hinterland heranschleppte. 
 
1534 – 1821 
Die Jahre der Kolonisierung der Neuen Welt, heute als die historische "Kolonialzeit" 
bekannt. 
 
1532 
König João III. unterteilt die brasilianische Küste in 15 Zonen, "Capitanías" genannt, und 
vergibt diese an Adlige und Personen aus dem Mittelstand. Die nächsten 300 Jahre 
schottet man sich im Land nahezu vollständig von der Außenwelt ab, unter anderem aus 
Furcht vor der Besitzgier anderer europäischer Mächte. 
 
ab 1538 
Da sich viele der von den Europäern eingefangenen Indianer dem Arbeitslager durch 
Freitod entziehen, werden weitere Sklaven aus Afrika herangeschafft und auf den 
Zuckerrohrplantagen eingesetzt. 
 
1549 
Generalgouverneur Tomé de Sousa gründet mit "São Salvador da Bahia de Todos os 
Santos" die erste Hauptstadt Brasiliens. 
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1554 
Die Jesuiten Manuel da Nóbrega und José de Anchieta gründen São Paulo, auf einer Höhe 
von 760 m. 
 
1580 
Portugal muss sich, bis zum Jahr 1640, unter spanischer Vorherrschaft beugen. 
 
1600 
Brasilien entwickelt sich inzwischen zum größten Zuckerproduzenten der Welt. 
 
1630 
Die holländische Westindien-Kompanie erobert Recife und setzt sich in Pernambuco fest. 
Mit der Einführung des Zuckerrohrs und der Plantagenwirtschaft kommt der 
Dreieckshandel in Schwung: Europäische Manufakturwaren werden in Afrika gegen 
Sklaven eingetauscht, die in Nord- und Südamerika zur Versteigerung kommen. Mit dem 
Erlös erwirbt man Edelmetalle, Gewürze und Früchte für den Export in die Alte Welt. 
 
1630 – 1699 
Den Portugiesen entlaufene Sklaven sammeln sich in sogenannten "Quilombos", im 
heutigen Bundesstaat Alagoas, und bilden einen "Freien Negerstaat". Der mit Abstand 
größte, Palmares, kann erst 1699, nach einer langen Belagerung durch die weißen Herren, 
dem Erdboden gleichgemacht werden. 
Die Bandeirantes aus São Paulo dringen auf der Suche nach Gold und Sklaven ins 
brasilianische Hinterland ein. 
 
1654 
Es gelingt den Portugiesen, die Holländer endgültig aus Brasilien zu vertreiben. 
 
1695 
Beginn des Goldrausches in Minas Gerais, erste Schiffsladungen des edlen Metalls gehen 
nach Lissabon. 
 
1727 
Francisco de Mello Palheta schmuggelt die ersten Kaffeebohnen nach Brasilien. 
 
1730 
Erste Diamantenfunde werden in Brasilien gemacht. 
 
1750 
Im "Vertrag von Madrid" muss die spanische Kolonialmacht die Westgrenze Brasiliens 
anerkennen, die von den bewaffneten Stosstrupps der Bandeirantes, nach und nach, weit 
über die im "Vertrag von Tordesillas" festgelegte Demarkationslinie hinausgeschoben 
worden war. Die gut organisierten Missionen der Jesuiten werden trotz des Widerstandes 
der Padres und ihrer indianischen Schützlinge, der Tupí-Guaraní, zerstört. 
 
1763 
Rio de Janeiro wird neue Hauptstadt und löst Bahia als Regierungssitz ab, unter anderem 
wegen seiner Nähe zu den Ausfuhrhäfen, in denen das aus Minas Gerais herbeigeschaffte 
Gold auf portugiesische Schiffe verladen wird. 
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ab 1789 
Zunehmende Unabhängigkeitsbestrebungen in Brasilien. Höhepunkt ist der Aufstand 
"Inconfidência Mineira", unter Führung von Tiradentes, in Ouro Preto. Er scheitert jedoch. 
 
1792 
Hinrichtung des Joaquim José da Silva Xavier, genannt Tiradentes, dem Anführer der 
mineirischen Unabhängigkeitsbewegung gegen die portugiesische Krone. 
 
1805 
Einführung des Kaffeeanbaus in Brasilien. Der portugiesische Hof flüchtet vor Napoleon 
nach Brasilien und erklärt die Kolonie zum Regierungssitz des Mutterlandes. 
 
1808 
Rio de Janeiro ist nun auch Hauptstadt des Königreichs Portugal. Für die Kolonie sind die 
Veränderungen durchaus positiv: Die Häfen werden für englische Waren geöffnet, Banken, 
Eisenhütten, Schulen und Universitäten entstehen, nordeuropäische Akademiker werden 
ins Land geholt. Brasilien erlebt in den folgenden Jahren unter der Monarchie eine erste 
Blüte, und in der früher eher vernachlässigten Kolonie wächst die Einwohnerzahl rasch auf 
14 Millionen Menschen. 
 
1815 
Brasilien erhält im Verlauf des "Wiener Kongresses" den Status eines Königreichs. 
 
1821 
König João VI. zieht es vor, nach Lissabon zurückzukehren, und ernennt seinen Sohn Dom 
Pedro zum Regenten von Brasilien. Damit wird, während Simón Bolívar (bis 1825) weite 
Teile Spanisch-Amerikas von der Monarchie befreit, in Brasilien ein anderenorts bereits 
überholtes Staatssystem fortgesetzt. 
 
1822 
Die portugiesische Krone versucht, die Zeit zurückzudrehen und Brasilien zur Kolonie 
zurückzustufen. Der Regent Dom Pedro begründet mit dem historischen Ausruf  
"Independência ou morte"! (Unabhängigkeit oder Tod) die Unabhängigkeit Brasiliens. Noch 
im gleichen Jahr wird er als Pedro I. zum Kaiser von Brasilien gekrönt. 
 
1822 - 1888 
Die Jahre des Kaiserreichs. 
 
1823 
In der Monroe-Doktrin machen die Vereinigten Staaten klar, dass sie eine 
gewaltsame Wiederherstellung der alten Kolonialordnung in Ibero-Amerika durch die 
Europäer nicht akzeptieren. 
 
1824 
Die Vereinigten Staaten erkennen Brasilien diplomatisch an, 1825 folgen Großbritannien 
und Portugal. Beginn der Einwanderung aus Deutschland. 
 
1831 
Pedro I. dankt zugunsten seines erst fünfjährigen Sohnes Pedro d`Alcântara ab, ein 
Regentschaftsrat übernimmt die Amtsgeschäfte anstelle des noch unmündigen  
Thronfolgers. 
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1835 – 1845 
In Belém und weiten Teilen von Pará tobt der blutige Volksaufstand "Cabanagem". Die 
Provinz erklärt sich, bis zur Ausrufung der Volljährigkeit von Pedro d`Alcântara, als von der 
portugiesischen Krone unabhängig. Der Aufstand im Norden gefährdet die nationale 
Einheit ernsthaft und kann erst nach langen verlustreichen Kämpfen im Hinterland, 
zugunsten der Zentralregierung, beendet werden. 
Auch im Süden Brasiliens entsteht eine Autonomiebewegung. Rio Grande do Sul versucht 
sich im Rahmen der "Revolução Farroupilha" aus der Unterdrückung durch die  
Zentralregierung zu befreien. Die Reiterheere der Farroupilha können erst Ende 1844 
vernichtend geschlagen werden. 
Als Kaiser versucht Pedro II. den inneren Frieden wiederherzustellen, vermag die auf 
Unabhängigkeit abzielenden Aufstände jedoch nur mit Hilfe von Waffengewalt  
niederzuwerfen. 
 
1850 
Verbot der weiteren Einfuhr von Sklaven. Die Blütezeit der Kaffeeplantagen in São Paulo 
beginnt, die Baumwoll- und Zuckerrohrpflanzungen des Nordostens werden wirtschaftlich 
überholt, die Nordostregion verarmt allmählich. 
 
1865 – 1870 
Zusammen mit Argentinien und Uruguay führt Brasilien Krieg gegen den paraguayischen 
Diktator Solano Lópes, der schließlich getötet wird - Sieg der Alliierten im historischen 
"Paraguay-Krieg".    
 
1888 
Aufhebung der Sklaverei am 13.05.88. Als letztes Land der Erde verbietet Brasilien die 
Sklavenhaltung - 25 Jahre nach den Vereinigten Staaten und 100 Jahre nach Haiti. 
 
1889 - 1963 
Die Jahre der Republik. 
 
1889 
Sturz Kaiser Pedros II. und Verkündung der Föderativen Republik Brasiliens. Marschall 
Deodoro da Fonseca besetzt Rio de Janeiro im Handstreich. Kaiser Dom Pedro II. begibt 
sich ins Exil nach Frankreich. In den kommenden vier Jahren erlebt Brasilien die erste  
Militärdiktatur. 
 
1894 
Dringend benötigte Arbeitskräfte wandern aus Europa und Japan ein. Kaffee und 
Kautschuk sind Brasiliens Hauptausfuhrprodukte. 
 
1960 
21. April Einweihung der neuen Hauptstadt Brasiliens, "Brasília". Die Stadt wurde aus dem 
Nichts, innerhalb einer Bauzeit von nur 4 Jahren, buchstäblich aus dem Boden gestampft! 
Der Grundriss der Stadt stammt von Städteplaner Lúcio Costa, die Architektur der 
Gebäude vom Star-Architekten Oscar Niemeyer. Sie gehören zu den progressivsten 
Schöpfungen der Weltarchitektur, wie die Konstruktionen des "Nationalkongresses", des 
"Itamarati-Palastes" und anderer administrativer Gebäude beweisen. 
 
1967-1969 
Militärdiktatur unter der Präsidentschaft des Generals Emílio Garrastazú Médici. Gründung 
der Indianerschutzbehörde FUNAI. 
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1969 
Präsident Emílio Garrastazú Medici greift mit beispielloser Härte gegen die Stadtguerilla 
durch. Die grossflächige Vernichtung des Regenwaldes zugunsten neuer Latifundien wird 
mit staatlichen Subventionen gefördert. 
 
1968 - 1973 
Das "Brasilianische Wirtschaftswunder". 
 
1975 
Nuklearabkommen zwischen Deutschland und Brasilien. Alkohol-Programm anstelle von 
Benzin und teuren Erdölimporten - Ölpreis-Schock! 
 
1977 
Erste nationale Versammlung der Indianer Brasiliens. 
 
1978 
Streiks der Metallarbeiter in São Paulo, Gründung der ersten unabhängigen 
 Gewerkschaften. 
 
1979 - 1985 
Langsame Demokratisierung unter General João Baptista Figueiredo. 
 
1982 
Unter zunehmendem internationalem Druck verabschiedet Präsident João Baptista  
Figueiredo ein liberales Wahlgesetz und lockert die Pressezensur. 
 
1985 
Die Militärdiktatur ist überwunden, in Brasilien herrscht Aufbruchstimmung. Doch der von 
einem Wahlmänner-Gremium zum Präsidenten bestimmte, und bei der Bevölkerung 
ausgesprochen beliebte, Tancredo Neves kann sein Amt nicht ausüben und stirbt schon 
drei Monate später. Vizepräsident José Sarney übernimmt die Regierungsgeschäfte, 
Vetternwirtschaft und Korruption in unvorstellbarem Ausmass begleiten seine Amtszeit. 
 
1988 
Der Mord am Gewerkschaftsführer Chico Mendes, im Bundesstaat Acre, macht weltweite 
Schlagzeilen. 
 
1990 
Mit der Direktwahl des Präsidenten Fernando Collor de Mello scheinen in Brasilien plötzlich 
die längst überfälligen Veränderungen möglich. Ganz Brasilien hofft - leider vergeblich - auf 
grundlegende Reformen sowie auf ein Ende der galoppierenden Inflation und der 
alltäglichen Korruption. 
 
1992 
Nur kurze Zeit nach der Umweltkonferenz in Rio de Janeiro wird Präsident Collor wegen 
passiver Bestechung seines Amtes enthoben. 
 
1994 
Aus den Präsidentschaftswahlen geht Fernando Henrique Cardoso als Sieger hervor. Der 
frühere Finanzminister hat es geschafft, die neue brasilianische Währung "Real" stabil zu 
halten. Brasilien wird am 17.07. zum vierten Male Fußball-Weltmeister. 
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1997 
Die Stabilität der Währung sorgt für eine langsame wirtschaftliche Gesundung Brasiliens. 
Der am Dollar orientierte Real fordert aber auch seinen Preis: Zahlreiche unflexible 
Betriebe müssen schließen, die Arbeitslosigkeit nimmt dramatisch zu, und die Preise aller 
Waren des Binnenmarkts ziehen spürbar an. 
 
1998 
Privatisierung der staatlichen Telefongesellschaft Telebras. Wiederwahl des bereits 
amtierenden Präsidenten Fernando Henrique Cardoso. 
 
2000 
Der 21. April ist offizieller 500. Jahrestag der Entdeckung Brasiliens und wird mit Pomp 
gefeiert. 
 
2002 
Lulas Wahlsieg als Signal für Lateinamerika. 
Luiz Inacio Lula da Silva heißt er mit vollem Namen, aber Brasilien redet nur von Lula. Lula 
wurde am 27. Oktober mit überwältigendem Mehr zum brasilianischen Präsidenten gewählt 
und damit hat Brasilien zum ersten Mal einen Staatschef einer linken Partei, einen 
Präsidenten, der in Armut aufgewachsen ist und Arbeiter war. Dreimal ist Lula schon 
angetreten, beim vierten Anlauf hat er's geschafft. Das ist für Brasilien eine politische 
Sensation. Und ein Signal für Lateinamerika. 
Brasilien wird als bisher einziges Land der Welt am 30.06. in Japan zum fünften Male 
Fußball-Weltmeister. 
 
 
 
 

Nationalparks 
Anfang der sechziger Jahre begann man in Brasilien damit, bestimmte Regionen unter 
Naturschutz zu stellen, denn selbst im größten Biotop der Welt, in Amazonien, war der 
unkontrollierte Eingriff des Menschen zur Gefahr für den Fortbestand der lokalen Fauna 
und Flora geworden. Also richtete die Regierung Brasiliens die ersten Naturschutzgebiete 
ein. 
Man unterscheidet zwischen "Reservas Biologicas", das sind Biologische Schutzgebiete, 
die man nur mit einer Spezialerlaubnis betreten darf, und "Parques Nacionais", das sind 
Nationalparks, die der Öffentlichkeit zugänglich sind. Besonders die Gebiete im Norden 
und Inneren des Landes sind schwer zu erreichen und touristisch unerschlossen. Es ist 
daher ratsam, Ausflüge dorthin nur unter sachkundiger Führung eines Reiseunternehmens 
zu machen.  
 
NORDEN  
Name  Bundesstaat   Ausgangsort   Besonderheit   
Amazônia  Amazonas, Pará  Belém, Santarém  Ökosystem Regenwald  
Araguaia  Tocantins  Santana do Araguaia  Tierwelt (u.a. Jaguar)  
Cabo Orange  Amapá  Calçoene, Oiapoque  Tierwelt (u.a.Seekühe)  
Jaú  Amazonas  Manaus  Ökosystem Regenwald  
Monte Roraima  Roraima  Normandia  Ökosystem Regenwald  
Pacaás Novos  Rondônia  Jaru, Porto Velho  Ökosystem Regenwald  
Pico da Neblina  Amazonas  São Gabriel Cachoeira  Ökosystem Regenwald  
Serra da Moçidade  Roraima  Caracaraí  Ökosystem Regenwald  
Serra do Divisor  Acre  Cruzeiro do Sul  Ökosystem Regenwald  
Viruá Roraima  Caracaraí  Ökosystem Regenwald  



 41 

 
 
 
NORDOSTEN  
Name  Bundesstaat   Ausgangsort   Besonderheit   
Chapada Diamantina  Bahia  Lençóis  Wasserfälle, Bergwelt  
Lençóis Maranhenses  Maranhão  São Luis  Küstendünen, Mangroven  
Abrolhos  Bahia  Caravelas  Archipel, Korallenriffe  
Fernando de Noronha  Pernambuco  Fernando de Noronha  Archipel im Atlantik  
Monte Pascoal  Bahia  Itamarajá  Atlantischer Regenwald  
Serra da Capivara  Piauí  Canto do Buriti  Felszeichnungen  
Serra das Confusões  Piauí  Caracol, Santa Luz  Tropfsteinhöhlen  
Sete Cidades  Piauí  Piripiri und Piracuruca Bizzarre Felsengebilde  
Ubajara  Ceará  Ubajara  Tropfsteinhöhlen  
 
MITTELWESTEN  
Name  Bundesstaat   Ausgangsort   Besonderheit   
Brasília  Distrito Federal  Brasília  Cerrado-Vegetation  
Chapada dos Guimarães  Mato Grosso  Chap. dos Guimarães  Wasserfälle, Tafelbergland 
Chapada do Veadeiros  Goiás  Niquelândia  Wasserfälle, Tafelbergland 
Emas  Goiás  Aporé und Mineiros  Cerrado-Vegetation  
Pantanal Matogrossense  Mato Grosso  Cuiabá  Tierparadies beider 

Amerikas 
SÜDOSTEN  
Name  Bundesstaat   Ausgangsort   Besonderheit   
Sertão Veredas Minas Gerais  Cocos, Formoso  Tropische Bergwelt  
Itatiaia  Rio, Min. Gerais   Itatiaia  Tropische Bergwelt  
Restinga Jurubatiba  Rio de Janeiro  Carapebus, Macaé  Tropische Bergwelt  
Serra da Bocaina  Rio, São Paulo  São José do Barreiro  Tropische Bergwelt  
Serra da Canastra  Minas Gerais  São Roque de Minas  Quelle Rio São Franisco  
Serra do Caparaó  Minas Gerais  Caparaó, Espera Feliz  100 Quellen  
Serra do Cipó  Minas Gerais  Lagoa Santa  Tropische Bergwelt  
Serra dos Orgãos  Rio de Janeiro  Teresópolis  Atlantischer Berg-

Regenwald  
Floresta da Tijuca  Rio de Janeiro  Rio de Janeiro  Atlantischer Regenwald  
 
SÜDEN  
Name  Bundesstaat   Ausgangsort   Besonderheit   
Aparados da Serra  Rio Grande d. Sul Cambará do Sul  Canyons und Wasserfälle  
Iguaçú  Paraná  Foz do Iguaçu  weltgrösste Wasserfälle  
Ilha Grande  Paraná  Altônia  Vegetation einer Insel  
Lagoa do Peixe  R.Grande d. Sul  Cidreira  Flamingos, andere Vögel  
São Joaquim Santa Catarina  São Joaquim  Araukarien-Wälder  
Serra Geral  Santa Catarina  Jacinto  Canyons  
Superagüi  Paraná  Antonina  Insel, Atlantischer 

Regenwald  
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Nova Friburgo  
 

So heißt eine weitere Stadtgründung in diesem Gebiet 137 km von Rio, in 846 m Höhe und 
mit heute 190.000 Einwohnern. Die Anfahrt mit dem Auto führt durch eine besonders 
reizvolle Landschaftsszenerie. Auch hier ist das kühlere Bergklima angenehm spürbar und 
war wohl auch mit ein Anziehungspunkt 
für die Schweizer, die diese Stadt einmal 
gründeten. Kurios sind die bizarren 
Felsformationen, denen die Bevölkerung 
ihrer Silhouetten entsprechende Namen 
gegeben hat, wie "Cão Sentado" 
(Sitzender Hund), "Igreja dos Macacos" 
(Affenkirche) oder "Quilha do Navío" 
(Schiffskiel).                                       
Nova Friburgo wurde 1820 gegründet, 
nachdem König João VI. im Jahre 1818 
ca. 300 Schweizer Familien aus Freiburg 
(Fribourg) erlaubt hatte, nach Brasilien 
einzuwandern. Die Atlantik-Überfahrt 
war fürchterlich und forderte viele 
Opfer. Die Überlebenden ließen sich in den Bergen um die Küste nieder. Die Einwanderer 
gaben ihrer Stadt den Namen São João Batista de Nova Friburgo. Nach ihrer Gründung 
wuchs die Stadt durch Einwanderung, vor allem aus Deutschland, aber auch vielen 
anderen Gegenden der Welt, schnell an. Sie entwickelte sich dank des guten Klimas zu 
einem wohlhabenden Landwirtschaftszentrum. 
 
Nova Friburgo ist ein beliebter Ausflugsort der Cariocas während der Sommermonate, hat 
aber außer dem Tourismus eine wirtschaftlich interessante Textilindustrie entwickelt, die 
sich auf Lingerie spezialisiert hat. Nova Friburgo produziert unter anderem, Käse, 
Marmeladen und Gelees, sowie Süßigkeiten und Liköre. Die Cariocas lieben die 
hausgemachten Spezialitäten dieser Nachfahren schweizerischer Emigranten. Überhaupt 
betrachtet der Küsten-Brasilianer alle "Europäischen Bergbewohner" mit wohlwollender 
Sympathie und ist in ihre Produkte geradezu vernarrt.  
 

Paraty         
(auch Paratí ) ist eine Stadt in Brasilien im 
Bundesstaat Rio de Janeiro 
(Bundesstaat) und hat heute etwa 30.000 
Einwohnern. Sie liegt zwischen Rio de 
Janeiro und São Paulo, etwa 2 km 
abseits der Hauptverkehrsstraße von 
Santos nach Rio. Im Jahre 1958 wurde 
die historische Altstadt unter 
Denkmalschutz gestellt. Die Innenstadt 
ist weitgehend für den Verkehr gesperrt.  
Die Stadt besticht durch ihre fast 
vollständig erhaltene historische 
Architektur aus dem 17. Jahrhundert. 
 

Die Häuser sind alle weiß gestrichen mit bunten Fenster- und Türumrandungen. 
Die Straßen haben ein sehr unebenes Kopfsteinpflaster, das von Sklaven verlegt wurde. 
Bei Hochwasser reinigt die Flut einige Gassen. Eines der weißgekalkten Landhäuser, die 
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Villa Boa Vista, ist das Geburtshaus der Mutter von Thomas Mann, Julia Mann, die hier die 
ersten sieben Jahre ihres Lebens verbrachte. 
 
Paraty befindet sich in einem Gebiet, welches von jeher von den Guaianá- Indianern 
bevölkert wurde. Durch die üppige Vegetation und den Küstenverlauf mit kleinen stillen 
Buchten, konnten die Ureinwohner ein genügsames Leben führen. Fisch, Wild und Früchte 
waren im Überfluss vorhanden. Das Wort „Parati“, auch „Paratii“ bezeichnete eine dort 
vorhandene Fischart. 
Als Nomadenvolk haben die Guaianás einige Wege im Urwald angelegt, auch um die 
besonders steil aufragenden Berge des Küstengebirges -Serra do Mar - zu überwinden und 
so die Verbindung zum Hochland (ca. 800 m ü. NN) herzustellen. Paraty entstand als 
Endpunkt dieses Weges welcher im 16. Jahrhundert von Sao Paulo (gegründet 1554) 
durch das Paraíba- Tal führte und dann in Paraty als Landweg endete. Von dort fuhr man 
mit dem Schiff weiter nach Rio de Janeiro. 
 
Kolonisierung  
Das Gründungsdatum Paratys ist nicht bekannt. Einige Historiker gehen davon aus, dass 
bereits zwischen 1540 und 1560 ein Dorf auf dem Berg Vila Velha (Altes Dorf), heute Morro 
do Forte am Fluss Pereque- Acu existiert habe. Es ist bekannt dass zwischen 1574 und 
1578, anlässlich der Schaffung des Generalgouvernements Rio de Janeiro, die Verbindung 
zwischen Rio und der Kapitanie São Vicente intensiviert wurde, und Teile der Bevölkerung 
aus dieser Kapitanie sich an der zwischen beiden Städten liegenden Küste ansiedelten. 
Die Guaianás waren zu dieser Zeit bereits Verbündete der Kolonisten und unterstützten 
diese bei der Jagd und Versklavung anderer Indianerstämme um diese beim 
Zuckerrohranbau einzusetzen. Die erste urkundliche Erwähnung des Hafens Paraty 
erfolgte durch den Engländer Anthony Knivet, ein Mitglied der Expedition von Martim 
Correa de Sá, in 1597. 
 
Paraty im 17. Jahrhundert  
Jedenfalls existierte das Dorf Paraty bereits anfangs des 17. Jahrhunderts; 1646 erfolgte 
die Verlegung auf den heutigen Standort zwischen den Flüssen Pereque- Acu und Patitiba. 
Das Gebiet wurde durch die Dame Maria Jácome de Mello mit der Auflage geschenkt, dort 
eine Kapelle zu Ehren der Nossa Senhora dos Remédios zu errichten. In 1667 wurde die 
Ortschaft durch Begehren der Bevölkerung als selbständige Gemeinde „Villa Nossa 
Senhora dos Remédios de Paratii“ von der Stadt Angra dos Reis getrennt. Trotz der 
erlangten Selbstverwaltung handelte es sich zu diesem Zeitpunkt noch um eine kleine 
Gemeinde mit ca. 50 bescheidenen Häusern, gebaut aus Lehm mit Strohdächern. 
Gegen Ende des 17. Jahrhunderts werden Gold und Edelsteine in Minas Gerais entdeckt. 
Wieder werden die von den Indianern angelegten Verbindungswege genutzt, um die Serra 
da Mantiqueira zu überwinden und in das Landesinnere Brasiliens vorzustoßen. Es dauerte 
nicht lange, und der alte Weg der Guaianás mit dem Hafen Paraty war in den Goldweg 
„Caminho do Ouro“ integriert. Nachdem die portugiesische Verwaltung die Entstehung 
anderer Wege unterband, um sicherzustellen, dass die geförderten Güter unter Kontrolle 
transportiert wurden, wurde Paraty zum Umschlagplatz in beide Wegesrichtungen - zum 
Gütertransport nach den Minen und zum Rücktransport des Goldes und zur Verladung auf 
die Schiffe. Ein Fort auf dem alten Berg sicherte die Stadt vor Angriffen. 
Solange diese strategische Lage erhalten werden konnte, nahm Paraty aktiv an der 
wirtschaftlichen Entwicklung des seinerzeitigen Brasiliens teil. Der Goldzyklus trug 
erheblich zur Einwanderung portugiesischer Siedler bei, und ein beträchtlicher Anteil 
derselben ist über Paraty nach Brasilien gekommen. Die erste Hälfte des 18. Jahrhunderts 
wird somit zur Blütezeit des Städtchens Paraty. Wichtige Bauten fallen in diese Zeit, wie 
der Bau des Hafenkais, die Kirchen Santa Rita, Nossa Senhora do Rosário, Sao Benedito 
und Nossa Senhora da Conceicao. 
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Auch der Sklavenhandel trug zum Reichtum der Stadt bei. Neben den hier ankommenden 
Siedlern wurden auch Sklaven ausgeladen und in das Landesinnere geschafft. 
Mit der Erweiterung der Bevölkerung in den Minengebieten wurde die ausreichende 
Versorgung mit preiswerten Lebensmitteln zu einem Problem. Die Bevölkerung Paratys 
begann daraufhin mit der Herstellung von Lebensmitteln für die Minen wie auch für die 
Stadt Rio de Janeiro. Diese Wirtschaftsgrundlage half der Stadt nachdem 1728 der direkte 
Weg von Minas Gerais nach Rio de Janeiro, der „Caminho Novo“ (Neuer Weg) gebaut 
wurde, und Paraty vom Goldtransport ausschloss. 
Desgleichen war der Zuckeranbau eine wesentliche Stütze der Wirtschaft. Zucker war 
seinerzeit auf dem Weltmarkt wesentlich teurer als heute, und so wurden gegen Ende des 
18. Jahrhunderts erhebliche Summen in Anbau und Verarbeitung von Zuckerrohr investiert. 
Während des Höhepunkts der Zuckerproduktion wurden in Paraty über 250 Mühlen 
(Engenhos) und Destillen gezählt; die hier produzierte „Aguardente“ (Schnaps) war als eine 
der besten Brasiliens bekannt und wurde zeitweise auch exportiert. „Paraty“ wurde zum 
Synonym für „Cachaça“. 
 
Renaissance und Niedergang im 19. Jahrhundert  
Aufgrund der napoleonischen Besetzung Portugals 1807 siedelte der gesamte königliche 
Hofstaat mit einem Großteil des portugiesischen Adels und dem Kronschatz von Lissabon 
nach Rio de Janeiro über; Rio de Janeiro wurde so zeitweise zur Hauptstadt des 
portugiesischen Weltreichs, was eine erhebliche Veränderung der Verhältnisse in Brasilien 
zur Folge hatte. Mit dem plötzlichen Zuwachs von ca. 10.000 Personen bestand in Rio de 
Janeiro ein weitaus höherer Bedarf an Lebensmitteln, und so wurde Paraty kurzfristig 
wieder als Umschlagplatz für diesen Handel benötigt. 
Gleichzeitig beginnt der Kaffeeanbau an Bedeutung zu gewinnen, und ersetzt so die durch 
den versiegten Goldstrom entgangenen Handelsmöglichkeiten. Im Paraíba- Tal wird nun 
vermehrt Kaffee angebaut, und der alte Goldweg wird wieder für den Kaffeeexport genutzt. 
Der neue Wirtschaftszweig ermöglicht ein weiteres Stadtwachstum; es werden die Kirche 
Nossa Senhora das Dores und das Krankenhaus Santa Casa de Misericórdia gebaut. 
Nach 1830 ist Kaffee das Hauptprodukt des Hafens Paraty, neben der Cachaça. Die 
Plantagenbesitzer oder „Kaffeebarone“ verluden ihren Kaffee und kauften Sklaven, 
Lebensmittel, Gewürze, Kleider und jene verfügbaren Luxusgüter, die vorhanden waren. 
Das Entstehen von beträchtlichen Geldmitteln in Händen der Kaffeebarone führte dazu, 
dass diese eben diese Mittel zur Verbesserung der Infrastruktur zur schnelleren und 
sichereren Beförderung des Kaffees einsetzten. Mit der Entstehung der 
Eisenbahnverbindung Sao Paulo- Rio de Janeiro in der 2. Hälfte des 19. Jahrhunderts 
durch das Paraíba- Tal, war der beschwerliche Transport mit Mulis über den alten Goldweg 
überflüssig geworden. Der Warenstrom benötigte Paraty nicht mehr, der Goldweg hatte 
ausgedient. 
Die in der Region hergestellten Produkte mussten nach wie vor per Schiff transportiert 
werden und wurden deshalb zu teuer. Nach endgültiger Befreiung der Sklaven 1888 kam 
die Landwirtschaft nahezu zum Stillstand. Zum Ende des 19. Jahrhunderts zählte Paraty 
nur noch ca. 600 Einwohner, vornehmlich „Alte, Frauen und Kinder“; 1851 lebten noch 
16.000 Einwohner in Paraty. Isoliert und verarmt, wurde Paraty von der modernen 
Entwicklung Brasiliens ausgeschlossen und versank in der Zeit. 
 
Wiederentdeckung im 20. Jahrhundert  
In den 1950er Jahren wurde der Bau einer befestigten Strasse von Rio nach Santos in 
Angriff genommen. Damit konnte die Region erschlossen werden und das bislang 
unberührte Paraty konnte sich zu einer Pilgerstätte für Touristen entwickeln. 
Die Umgbung ist noch heute teilweise von jungfräulichem charakter und ist vom 
Atlantischen Regenwald geprägt. Es gibt mehrere Nationalparks in der Umgebung. Hier 
sind das Baden und Tauchen in kristallklarem Wasser angesagt. Eine weitere 
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Naturattraktion der Umgebung sind diverse Wasserfälle an der Straße nach Cunha (São 
Paulo). 
Ein großer Teil der Gemeinde Paraty ist Naturschutzgebiet, wovon zwei Drittel zum 
Nationalpark Serra da Bocaina gehören. Paraty ist ein touristisch sehr wichtiger Ort wegen 
seiner unverdorbenen Kolonialarchitektur, Ausflugsmöglichkeiten in den Urwald der Mata 
Atlântica und der umliegenden Strände, die bedeutsamsten sind Paraty-Mirim und 
Trindade, welches nur über eine steile Straße durch den tropischen Regenwald zu 
erreichen ist. Die Grenze zum Bundesstaat São Paulo ist von hier nicht weit entfernt. 
 
 

                     
 
 
 
 
 

                     
 
              
                       
 
 
 
 
 
 
 
            
 
                    Für weitere Informationen: 

 

Eugen Moll  
Am Nordpark 60 

50733 Köln 
Tel:  0221-7607509 
Fax:  0221-2870805 

E-Mail:  eugenmoll@yahoo.de 
 

Rainer Dungs  
Blauäcker 14 
8051 Zürich 
Tel: (0041)-043-539-9059 
E-Mail:  info@ecolodge-itororo.com 
Internet: www.ecolodge-itororo.com 


